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dennoch auf bfe photographische Platte i» L , ?0 nJ9 e b°« Schwede
Stande sind. Das Experiment, ^on*” dem r" - —1 —n-sl-mm-r"’
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Pollrt« Zinn wurde in eine Pillen- matten, während sich der Prinz von Wales ein

Kaufmannstandes gegen den steigenden Uebermuth des 
agrarischen Junkerth ms vertheidigt und hat es eher auf 
die Zerstörung der Pcoductenbölse ankommen lasien, 
als sich unter das agrarische Joch gefügt. Das 
Verbot des Termin Handels in Getreide hat 
zweifellos den Getreidchandel in Deutschland erheblich 
geschädigt, aber Nutzen hat es den Landwirthen wahr­
haftig nicht gebracht. Das Verbot ist seit dem 
1. Januar dieses Jahres in Kraft; aber schon in den 
letzten Monaten des vergangenen Jahres hatte es 
seinen Schatten vorausgeworfen, indem es den Termin­
handel stärker und immer stärker lähmte, je näher das 
Ende deS Jahres rückte. Von der verheißenen 
preis steigernden Wirkung des Termin- 
Handelsverbots >st nichts zu spüren. Nach der 
amtlichen Statistik ist von einer Erhöhung der Preise 
weder gegen das vorige Jahr noch im Lause dieses 
Jahres auch nicht das geringste zu bemerken; dagegen 
sind im Ausland, wo der Terminhandel besteht, 
die Preise erheblich in die Höhe gegangen. 
Während nämlich in Pest und Parts, wie schon mii- 
gethetlt, den größten Getreideplätzen des Festlandes, 
neben London, seit Ansang des Jahres der Weizen- 
preis um 13 Mk. und um 9 Mk. gestiegen ist, ist er 
in Berlin um 21 Mk. gefallen, und während der 
Pestet Markt für Roggen eine Werthbcsserung von 
6 Mk. auf meist iah Berlin in der gleichen Zeit einen 
Rückgang um llj Mk Das ist eine bittere, aber ge 
rechne L ba-. Wer t.i blinvwüthiger Unkenntniß 
wirlhschaslbcher Dinge gegen eine Einrichtung anstürmt, 
die das Ergebniß einer jahrhundertelangen Entwicke­
lung ist und sie leichiberzig beseitigt, ohne auf die 
Warnung der bisset Unterrichteten zu hören, der wr- 
dient, daß er am eigenen Leibe die Thorheit 
solchen Unternehmens verspürt.

Jetzt naht die Ernte. Die Landwirthe merken, 
daß die große agrarische That, die Zerstörung des 
organisirten Getretdehandels, anstatt der versprochenen 
Steigerung des Getretdepreises eine Erschwerung 
des Absatzes der neuen Ernte herbeigeführt hat. 
Die windigen Versprechungen der letzten Zeit, anstelle 
d s zerstörten Getretdehandels eine neue Organisation 
zu schaffen, können die Leiter des Bundes nicht er­
füllen. Jetzt kommen sie mit der faulen Ausrede, 
daß die Art der Durchführung des BörsengesetzeS durch 
die Regierung die Schuld daran sei, daß die ver­
sprochenen Erfolge sich nicht zeigen wollen. Das ist 
thörichtes Gerede. Die Regierung hat sich die redlichste 
Mühe gegeben, das Gesetz in agrarischem Sinn durch-

Die Verschuldung des länd­
lichen Grundbesitzes in Preußen.

Mit der Verschuldung des ländlichen Grund'e-

zusühren; sie ist bis hart an die Grenze gegangen, ' 
die ins Gebiet des Gesetzwidrigen hinübersührt. : 
Wenn jetzt eine Kalamität über die Landwirth- 
schast hrreinbricht, so trägt die Schuld daran in erster 
Linie der Bund der Landwirthe, dessen ver ! 
hetzende Agitation Regierung und Reichstagsmehrheit 
auf eine verhängnißvolle Bahn gedrängt hat.

Es ist hohe Zeit, daß dem agrarischen 
Catilinaricrthum endlich ein entschiedenes 
Halt geboten wird; das erfordert gebieterisch nicht 
nur das Interesse der Allgemeinheit, aus deren Kosten 
das Agrarierthum seine Beulepolitik betreibt, sondern 
auch das eigenste Interesse auch der Landwirthe, die 
den agrarischen Charlatanen bisher noch nachgelaufen 
sind. ________

Zum Getreideeinfuhrverbot.
Mtt der Forderung eines Einfuhr­

verbots für Getreide hat sich der Bund der Land­
wirthe in der Oeffentlichkeit vollkommen lächerlich 
gemacht. Selbst die konservativen Blätter können dem 
Vorschlag nicht zustimmen. Das Berliner Junkerorgan 
die „Kteuzztg.", gewiß ein stark agrarisch ange­
hauchtes Blatt, erklärt sich gegen die Forderung, die 
mit den Handelsverträgen nicht zu vereinbaren sei. 
Sie räth allerdings der Regierung zu Verhandlungen 
mil Rußland über den Erlaß eines derartigen Ein 
fuhrverbots, gesteht aber selbst die voraussichtliche Er­
folglosigkeit solcher Verhandlungen zu. Bei der 
„Kreuzztg" bttteht der „Weisheit letzter Schluß" in 
einer erneuten Empfehlung des Antrages Kanitz. Auch 
die „Post" bekämpft den Antrag wenn auch in sehr 
milder Form und mit einigen Verbeugungen vor dem 
guten Willen der Agrarier. Die „Hamb. Nach t." 
des Fürsten Bismarck sprechen sich gleichsalls gegen 
dir Idee aus, befleißigen sich aber im übrigen des 
größten Wohlwollens gegen die Agrarier und fordern 
die Regierung aus. jedenfalls alle agrarischen Forde­
rungen sorgsamst zu prüfen. Viel schärfer urtheilt die 
„Köln. Ztg." über daS neueste AgitationSmittel deS 
Bundes, das sie sehr zutreffend als Schwindel 
bezeichnet. Die neueste Forderung zeige die außer­
ordentliche Gewissenlosigkeit, mit der die Führer des 
Bundes der Landwirthe vorzugehen wagen, und gleich­
zeitig ein nichts weniger als schmeichelhaftes Vertrauen 
aus die Thorheit ihrer Anhänger, die man glauben 
machr» w ll, daß der „Bruch internationaler 
Verträge" in Deutschland möglich sei. Jetzt, wo
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h? ®tanl)e sind. Das Experiment, von dem 
5:^. Entdeckung ausging, war folgendes. ~

Tageblat
*--- —------------------------

* Zwei ^eue Ctrkuskunststücke machen, so 
schreibt man der „Volksztg.", gegenwärtig In den 
Bereinig en Staaten großis Aufsehen, und es wird 
wohl nicht mehr lange währen, bis sie auch in Europa 
zur Darstellung gelangen. In dem einen Falle handelt 
es sich um eine Ctrkuskünstlerin, die mit nackten Füßen 
eine aus Säbelklingen hergestellte Leiter besteigt, die 
sie, ohne sich zu verletzen, ersteigt. In dem andern 
Falle tanzt ein Cirkuskünstler, gleichfalls mit nackten 
Füßen aus einem Haufen von Glasstücken. Das 
Geheimniß, das dabei im Spiele ist, wird von der 
bekannten amerikanischen Zeitschrist „Scientisic 
American" enthüllt. Es besteht in der 
Zusammensetzung des Bades, welches die Akrobaten 
für ihre Füße zuberetten, bevor sie an die Ausführung 
ihrer Kunststücke gehen. Dieses Bad macht sie unver­
wundbar. Seine Zusammensetzung ist folgende: In 
einer gewissen Menge Waffer löst man eine Quantität 
Alaun aus, das sehr schnell zergeht. In diese 
Mischung gißt man Zinksulfat, das vollständig aufzu- 
lösen ist. Einige Minuten, bevor der Akrobat daran 
geht, sich auf der „Leiter der scharfen Säbel" zu 
produziren, badet er seine Füße in der Mischung und 
läßt sie, ohne die Füße abzuwischen, trocknen. 3" Dem 
Augenblicke, bevor er vor Den Zuschauern erscheint, 
taucht er seine Füße in eiskaltes Wasser, trocknet 
bann bas Wasser, ohne ben Fuß zu srottiren, 
ab und ist damit für sein Kunststuck gerüstet. 
Der Tänzer auf den scharfen Glasstucken bereitet 
sich in gleicher Weise vor, hat aber sofort nach dem 
Bade und vor Dem Tanze seine Fuße mit gepulvertem 
finrt einrureiben. Die befDen Kunststücke werden stets 
mit der größten Kaltblütigkeit ausgeführt und sie er« 
rpnen um lo mehr Bewunderung, als vor Dem Be- 
Binne der Production Die Säbel und einige Glas- 
ftücfe Dem Publikum zur Besichtigung überreicht werden, 
damit es sich davon überzeugt, daß es sich um keine 
Spiegelfechterei handelt Das Bad in der Mischung 
von Alaun und Zinksulsat ist so unfehlbar wirksam, 
daß man sich die Frage vorlegen muß, ob nicht auch 
der Slyx, der Höllenfluß, in welchen die Theils 
Achilles tauchte, um ihn unverwundbar zu machen, 
aus einer solchen Mischung bestanden habe.

* Acht Bonner Studenten erhielten nach der 
„Voss. Zig." theils wegen Hausfriedensbruchs, theils 
wegen vorsätzlicher Körperverletzung, thätliche Beleidi­
gung Bonner Bürger, sowie Betheiligung an einer

schachfel gelegt und in dieser in einem völlig 
dunklen Raum auf eine phowgraphische Platte gesetzt. 
Das Metallstück bildete sich mit allen seinen Uneben« 
heilen genau aus der photographischen Platte ab. 
Man kommt selbstverständlich zunächst aus den Ge­
danken, daß diese Erscheinung durch den Druck her- 
vorgerusen wird, den das Metall auf die Platte ous- 
übt, davon kann aber gar keine Rede sein. Wenn 
man auf die polirte Fläche einer dünnen Zinnplatte 
vor dem Versuche irgend welche Zeichnungen ober 
Zahlen hineinkratzro, so erschienen Diese ebenfalls auf 
Der pholographitchen Platte. Auch Die direkte Be­
rührung des Objekts mit Der Platte kann nicht die 
Ursache des Bildes sein, da dieses auch entsteht, wenn 
bnn 8lD*toen daS Object und Die Platte ein Stück 
Sßtrfn b obtr Gelatine legt, im Gegentheil wurde Die 
wurd""»,,^ die Platte dadurch verstärkt. Sehr bald 
eine stärker- beobachtet. daß die Wirkung aus die Platte 
ickacktel lau roenn baS Metallstück in der Pillen- 
Sj-auä fchinfi 8 b,Enn ohne diese heraufgelegt wurde.

irfJrhM n'J Experimentator, daß auch die 
Pillcnschachtel allein eine ähnliche Wirkung ausuben 
wurde, und thatsächlich bestätigte sich diese Ber- 
muthung. Die Zahl bet Gegenstände, den diese 
eigenthümliche Lichlwirkung ausstrahlen, ist sehr groß, 
bisher wurde dies sestgestclll von Quecksilber, Zink, 
Magnesium, Zinn, Wismuih, Blei, Cobalt, Antimon, 
außerdem von organischen Stoffen Stroh, Holz, Holz­
kohle und gewissen Arten von Druckerschwärze. Man 
muß sich immer vergegenwärtigen, daß es sich um die 
Lichtwirkung von Gegenständen handelt, die mindestens 
seit 8 Tagen in vollkommener Dunkelheit gelegen hatten. 
Merkwürdiger Weise wirken die Metalle Gold, Platin, 
und Eisen wenig oder garnicht auf die photographische 
Platte ein. Auch die Holzkohle verliert ihre Wirkung, 
wenn sie vorher in einem Schmelztiegel erhitzt wird 
Vorzüglich war die Wirkung von einem Stück Fichten­
holz, das mit allen Fasern und Jahresringen und 
Eigenschaften der Borke und Den Holzfasern abbildete.

förmliches Museum von Tadakspfeisen anlegt. Die 
Königin von England hat eine Sammlung der 
verschiedensten Kleider, die sie getragen, und eine 
Sammlung — Fingerhüte; unter ihnen soll sich Der 
befinDen, Dessen Maria Theresia sich bediente. Königin 
Margherita von Italien sammelte Jahre 
lang Perlen für ihre Schwiegertochter und hat außer­
dem eine Sammlung von Schuhen und Handschuhen, 
die einst Kaiserinnen und Königinnen trugen, darunter 
sind Exemplare, die Marie Antolnette, Katharina II., 
Christine von Schweden, Elisabeth von England rc. 

9etr*8$>'ic schönste Frau Die in solcher Vollkom­
menheit noch niemals Dagewesen und auch niemals 
wiederkommen werde, sei, so behaupten namhafte sran- 
zösische und italienische Schriftsteller, Paula de Signier, 
eine Zeitgenossin Petrarcas, gewesen. Sie schildern 
Das auch in geistiger Beziehung ausgezeichnete Weib 
in glühender, dithyrambischer Weise als ein Meisterwerk 
Der Natur, von dessen Anblick Der beglückte Beschauer 
stch nur mit großer Mühe wieder loszureißen ver­
mochte. Wenn Paula De Signier durch die Straßen 
ihrer Vaterstadt Toulouse wandelte, folgten ihr ganze 
Schaareu von bewundernden Männern und Frauen, 
Jünglingen und Jungfrauen. Die öffentliche Bewun 
derung der hoheitumflossenen und doch so hinreißend 
lieblichen Frauenerscheinung wurde allmühlig so en­
thusiastisch, daß daS Parlament von Toulouse Unruhen 
befürchtete. In großer Verlegenheit um ein geeignetes 
Mittel, Der fast zum Unfug ausartenden Erregung zu 
steuern. ersuchten Die Beschützer Der öffentlichen Ordnung 
Fräulein Signier, sich nie mehr anders als tief ver 
schleiert in ben Straßen von Toulouse blicken zu lassen. 
Vei dieser Maßregel hatten sie aber nicht mit ben 
Leuten gerechnet, denen dieselbe einen Genuß, ben 
Anblick des schönsten Weibes auf Erden entzog. 
Empörte Volkshaufen zogen vor das Parlamentsgcbäude 
und drohten mit Gewalt, wenn ihnen nicht freiwillig 
das grausam entzogene Vergnügen wieder gewährt 
werde. Nun erfolgte eine neue Ordre, nach welcher 
Paula sich zweimal in bet Woche unverschleiert an 
einem Fenster ihrer Wohnung zeigen sollte. Das 
geplagte Mädchen vergoß schmerzliche Thränen über 
diesen Zwang und verfaßte ein energisches SchrMltua, 
in welchem es sich bitter über denselben beklagte un

Bon Nah und Fern.
* Was sammeln die Fürsten 1 Der De utf 6e 

Kaiser ist Autographensammler und bevorzugt be 
sonders Brieie von Heerführern, Die sich in ben Kriegen 
zu Ende des vergangenen und Anfang dieses Jahr 
Hunderts einen Namen machten. Er hat schon als 

UUDUtu„, _ ______ „„„ Vllinrm . „ Prmz diese Sammlung begonnen, die wohl Die voll
tagelang in völliger Dunkelheit geleaen^k611’ blf ständigsie in ihrer An sein dürste. Ferner zählen die 
bennnrh9 „.,f m. ^hnfnnrnhhifrhe9m®u. boben .und Kön ige von Sch we de n und Rumänien zu 
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der Getreideverkaus bald beginnen muß, stehen Die 
Landwirthe allerdings vor einer bedenklichen Lage, 
ur.D Da handelt es sich für Die Herren von der Ob«r- 
leitung des Bundes einfach darum, die einen „Erfolg" 
verlangenden Landwirthe zu beschwichtigen und sie 
glauben zu machen, daß der Bund nicht schuld trage, 
sondern Daß er im Gegentheil noch Mittel 
i.n Borrath habe, um Die Einnahme Der Landwirthe 
aus künstlichem Wege zu erhöhen. Den Gegnern Der 
Agrarier könne es nur recht sein, roenn durch solche 
unvernünftige Anträge auch den weite­
sten Kreisen gezeigt wird, bis wohin die maßlose 
Selbstsucht der Agrarier geht und wie 
sie unter Nichtachtung aller anderen Stände eine 
Beutepolittk betreiben möchten, die, abgesehen von Den 
wirthschaftlichen Gefahren, das Vertrauen des Aus­
landes in deutsche Zuverlässigkeit und Ehrlichkeit un­
wiederbringlich auf Jahrzehnte hinaus zerstören müßte. 
Auch die Übrigen Blätter der nationalliberalen Partei 
lassen an Deutlichkeit der Sprache gegenüber der 
neuesten bündlerischen Leistung nichts zu wünschen 
übrig. Ganz ebenso scharf äußert sich die C e n - 
trumspresse. So führt der „Wests. Merkur" 
aus, daß sich jetzt das verhetzende Spiel 
wiederholt welches mit dem Antrag Kanitz getrieben 
worden ist. Weite Schichten des deutschen Volkes hat 
man andauernd aufgeregt mit diesem Anträge und es 
war doch nichts als Blendwerk. Denn roenn Graf 
Kanitz selbst zum Reichskanzler und Ministerpräsi­
denten gemacht worden wäre, so hätte er diesen An­
trag nicht durchführen können. Was jetzt vorge­
schlagen wird, ist im Grunde nur ein Stück vorn 
Antrag Kanitz; den Gedanken der Grenzsperre hat 
man neu ausgeputzi, aber die positive Einrichtung, 
welche der Antrag Kanitz und der Vorschlag des 
allgemeinen Monopols im Auge hatten, läßt man 
unter den Tisch fallen. Die neue Vracht­
le i st u n g von Dr. Hahn und Genosien zeigt wieder 
deutlich, wie wenig Verstand und Ge­
wissenhaftigkeit diese „Retter" Der Land­
wirthschaft besitzen. Die Lage ist wirklich zu ernst, 
alS daß sich die deutsche Landwirthschaft von solchen 
Gauklern noch Comödie Vorspielen 
lassen sollte!

Elbinger

Der Bankerott der agrarischen 
Agitation.

Die neueste Forderung des Bnnbes der Land- 
w«rthe auf ein E i n s u h r v e r b o t für auslän­
disches Brotgetreide ist nur zu verstehen als D - ,» n> < II I un 8 1IH «t p i 11 u $ ,,'e” ,‘18. 

xolleurt. Bund bei Landwirche Hai feinen 
anbanflern Versprechungen über Versprechungen ge- 

Ct eine gewaltige Agitation entrollet und 
Die QHt °U b C Gesetzgebung gewonnen. Jetzt ist 
die Zeit gekommen, wo Die Kritik auch auf Seiten 
der vertrauensvollsten Anhänger des Bundes einsetzt 
und nach den Erfolgen gefragt wird, die von Den 
gubretn des Bundes den gläubigen Anhängern ver­
heißen worden sind. H

„ der Bund Der Landwirthe an Erfolgen auf- 
zuweisen hat, ist blutwenig. Die große kost- 
J????h Organisation hat erhebliche, praktisch 
anftnl!?arer®rsolge nicht erzielt; die Ver- 

x9 Inri™?.oIIet Versammlungen int Cirkus 
Sotln bbteQLmtn bU ^Haltung besoldeter Agi- 
8anbrotrtbfchnif nuihi?8 ^lcb Oon bet Noth der 
stützul-a n» bct Walze haben und Die Unter« 
Denen fi* Preßunternehmungen, bei
__ j, „ 'e.tens die Redakteure sehr gut stehen

ft udVrQh wieviel Geschrei wurde nicht wegen des 

SSTHT »v S" »I. 

üüUftä n hbf n tnf9e «e?en' ba6 ihr Zuckersteuergesetz 
J “ i f ÖX9, gemacht und daß, wie von 
der linken Seite vorausgesagt wurde, gerade das 
Gegentheil dessen eingetreten ist, was man hat erzielen 

rel ,ri rtze gegen ben Gelte idebandel 
®ör? und 6Cn a?n*le?n ^ne gründliche Reform der 
Borse und namentlich des Productenverkebrs uerfnn«t sk 
Und ^"N die Aussührungsbestimmungen. 
bat fiT mhthmQn,Iubt "reicht? DerGetreidehandel 
ttäftig idn! gesetzlich zustehenden Mitteln
etfl'n?n a Hintansetzung seiner

X- «nd^tderHrählen^
bat m berX-Strahlen-Untersuchungen
So sind?ei!e ^-nffante Resultate erzielt.

Zucker Ieich du7ch!äfsio .ln'v ?I°^"' unb 
«alt, Gips ober S; l Zusatz von kohlensaurem 
Durchlässigkel, POt? b"rch Die geringere 
Butter, Talg' Ä,L'Sloti“n- Geschmolzene 
unb -Oele erwe.sen & Margarine, Pflanzenfette 
lässig, wurde aber S. die R,"^rnd gleich Durch­
knetet. so war die Manipulation ‘ Durch- 
mtt X-Strahlen betulich bemettbatbct9n)Vt^teutt)tun0 
am le chtesten durchlässig, hierauf iotgten sTnrDt ?Qt 
unb gesäuertes Graubrot, bann bas ungesäuen^Grau! 
brot unb schliißlich bas Schwarzbrot ober Pumpernickel' 
Rahm, Vollmilch, Magermilch, stark gewässerte Milch 
erwiesen sich in 2 cm b'cker Schicht annäbernb gleich 
durchlässig, ähnltch verhielten sich Biere, Weine unb 
Spirstuosen. Starkgesalzer e unb wenig gesalzene Butter 
läßi sichausbimRöntgen-Bilb deutlich unterscheiden; wäh­
rend letztere einen gleichmäßigen Schatten zeigt, weist jene 
starke, dunkle Flecken auf. Geradezu überraschend sind 
die Bilder, nach denen künstlicher Caffre von echtem 
P °°Ä"°ri°rTt>ee von reinem unterschieden werden 
he? h. Caff-ebohnen zeigen Schattenbilder,

hcne" sich die Structur. besonders der an der 
Ä* öf?*®“16 befindliche Schlitz deutlich erkennen läßt. 
Künstliche auS Thon hergestellte Bohnen heben sich 
als dunkle schwarze Flecken ab, während Die nicht 
aas m Berfälschungszwecken bfenenben Kunstbohnen 
Sirups°i e.1.g fich von Den echten Bohnen durch die 
Un etK°fi9teiL un'erlchelDen lassen. Bei ben zur 
grünem “"i Anenden Theesorten, Proben von 
Die bet^ha 'rhwarzem Thee, unterschieden sich 
färbten, b„^ ousgezogeneu und wiederaufge- 
Weise durch $roben in gleicher
schwerie Seioe Schatten. Auch künstlich be- 
echte Seide ein-" be“tüdi)e Schattenbilder, während 
X-Strahlen zeigt. R„9tr> Durchlässigkeit für die 
lassen auf den ersten Wallnüsse, Knackmandeln 
wurmstichig oder foim hP^en2en’ ?-b bleselben taub 
Doppelkerne bei «nadmanbeS w ? flnb Selbst die 
sind bei der Durchleuchtung erkennvo9/"' 
aber nicht die Röntgen-Strahlen ba‘ mo" 
schon hat man eine neue Art unfirbfh0896^^ 
entdeckt Der eigenthümliche Characte? dieser 
besteht darin, daß sie von allen möfl£n®^i,kn 
ständen ausgehen, Metallen und Nichtrnetallo^9^-'

um mXLnn ho, .h nnnHAPn Ämmung bat, Die wegen vorsätzlicher Körperverletzung, thätliche öeletDtp fh 'gäfirf b^ abwürdigte. Das gung Bonner Bürger, sowie Betheiligung an einet
$nrfnm.n ff hpnn1mnr?t? ih«d Mage in freundlicher. Schlägerei durch Senatsbeschluß das Consilium abeundi. 
fast K anter W Ue obne^i doch auf ihre Wünsche. Unter diesen Studenten befinden sich auch die drei 
dLaehen Xl'a 8 antet, Die ähnlich wie katholischen Alsaten, die bei dem bekannten Confl'kt 
Äon h- bis Sinn 88. Jahre die Anmu h * den Alemannen Jarres mit einem Stocke zu Boden

Gestalt bewahrte, hat ihr Leben lang Viel Plage, 
aber wenig Segen von ihrer vollkommenen Schönheit --------------

gehabt.



sitzeS in Preußen beschäftigt sich seit längerer Zeit daS 
Preußische Statistische Bureau in eingehender Welse 
und das Ergebniß dieser Untersuchungen beweist, daß 
iS um den ländlichen Grundbesitz keineswegs so schlecht 
steht, wie die Agrarier behaupten. Seit der Ein­
führung der Ergänzungssteuer gestattet die Statistik 
nicht nur die Gegenüberstellung von Einkommen und 
Schuldzinsen, sondern auch diejenige von Vermögen 
und Schulden. Im Jahre 1896/97 wurden, wie schon 
mitgetheilt, in den Landgemeinden und Gutsbezirken 
des preußischen Staates (ohne Hohenzollern) 79133 
Censiten der Einkommmensteuer mit einem Einkommen 
von mehr als 3000 M-, mit einem Grundvermögen 
(einschließlich Betriebskapital) von 9,69 Millarden und 
einer Schuldenlast von 3,44 Millarden gleich 35 61 
v H. deS Grundvermögens nachgcwtesen. Unzweifel- 
hast sind nun unter jenen Censiten auch eine Anzahl 
Personen, die nicht zu den .ländlichen Grundbesitzern" 
gehören, wie z. B. ländliche Industrielle, Kaufleute, 
Rentner u. dgl. und in gereiften Landestheilen, wo 
auch das platte Land schon eine entwickelte Gewerbs- 
lhäligkeit zeigt, ebenso in Bezirken, die zahlreiche Vor- 
-orte von Großstädten einschließen, können diese Per­
sonen sogar einen wesentlichen Bruchtheil jener Ge- 
sammtzahl bilden. Desgleichen sind in dem .Grund­
vermögen" auch MIethshäuser und andere nicht zu 
landwirthschastlichem Grundbesitze gehörige Werth­
gegenstände nachgewiesen, auch solche, welche die 
betreffenden Censiten noch außerhalb ihres Einschätzungs­
ortes in Städten oder auf dem Lande besitzen. 
Endlich stecken in den Schulden auch diejenigen aller 
in den Landgemeinden und Gutsbezirken wohnenden 
Nichilandwirthe mit mehr als 3000 Mk. Einkommen. 
Die Verschuldung schwankt, wie gestern mitgetheitt, 
in den östlichen Provinzen zwischen 43 und 57 °/o Dieses 
Verhältniß ist als ein günstiges zu bezeichnen, da bekannt­
lich die Hypothekenztnsen weit geringer sind, als der Ge­
winnbetrag. Es wäre sogar unwirthschaftlich, wenn 
die Grundbesitzer ohne Hypotheken arbeiten wollten. 
Die geringste Belastung findet sich in der Landdrostei 
Osnabrück (12,02) und im Regierungsbezirk Aachen 
(13,32), wo der Großgrundbesitz so gut wie unbekannt 
ist. Wie schädlich der Großgrundbesitz ist, beweist die 
Thatsache, daß in den Bezirken der Provinzen Pommern 
und Pose», in welchen bekanntlich der Großgrundbesitz 
am meisten überwtegt, Censiten mit einem Einkommen 
von über 3000 Mk. fast durchweg seltener sind, als 
in anderen mehr bäuerlichen Gegenden. Die Bezirke 
des Südwestens, in denen das Kleinbauerthum vor- 
herrscht, zählen verhältnißmäßig mehr solche Censiten 
als jene östlichen, weil in Ostelbien der Großgrund­
besitz alles aussaugt. Am meisten erscheinen in der 
Regel die Gebiete mit ausgebreitetem Großgrundbesitz, 
demnächst die mit viel groß- und mittelbäuerlichem, 
am wenigsten die mit vorwiegend kleinbäuerlichem Besitze 
verschuldet. Ein Beweis mehr, daß der Großgrund­
besitz Dom Uebel Ist und daß die Landwirthschaft 
durch die Parzellirung großer Gütercomplexe nur ge­
winnen würde.

Deutschland.
Berlin, 21. Juli.

— Der Bundesrath hat in der Sitzung vom 
24. Juni d. I. den Vorschriften, nach denen die 
C o n t i n g e n t i r u n g d e r B r e n n e r e i e n 
tut d i e Contingentsperiode 1898/1903 
zu erfolgen hat, seine Zustimmung ertheilt. Nach 
diesen Vorschriften ist eine Neuveranlagung zum Con- 
tingent zulässig: a. für die vor dem l.October 1897 
entstandenen landwirthschaftllchen und Material­
brennereien, welche bisher ein endgültiges besonderes 
Contingent nicht besaßen, sofern sie am 30. September 
1897 in betriebsfähigem Zustande sich befunden haben, 
b. für diejenigen landivirlhschastlichen Brennereien, 
deren wirthschastliche Lage durch Verringerung oder 
Vergrößerung der regelmäßig beackerten oder sonst 
landrvirthschastlich genutzten Fläche während der abge- 
lausenen 4 Betriebsjahre eine wesentliche Veränderung 
erfahren hat, c. für diejenigen landwirthschastlichen 
Brennereien, welche als dickmaischende Getreide- oder 
als Hefebrennereien am Contingent betheiligt waren 
und im Lause der vorhergehenden 4 Jahre dauernd 
und vollständig entweder zur Verarbeitung von Kar­
toffeln übergegangen sind oder die Hesenerzeugung 
ausgegeben haben, d. für diejenigen landwirthschaft- 
Uchen Brennereien, bezüglich deren bei einer früheren 
Contingentirung wesentliche Veränderungen deS Areals 
unberücksichtigt geblieben sind. Zur Herbeiführung der 
Neuveranlagung ist — abgesehen von besonderen Aus- 
nahmesällen — ein Antrag seitens deS Eigenthümers 
oder Besitzers der Brennerei erforderlich, welcher nur 
dann berücksichtigt werden darf, wenn er bet der 
Steuerbehörde, in deren Bezirke die Brennerei liegt, 
vor dem 1. October 1897 schriftlich eingereicht oder 
zu Protocoll erklärt worden ist. Besitzer von Ab­
findungsbrennereien können die Anträge außer bei der 
Steuerbehörde auch bei einem Steueraussichtsbeamten 
zu Protocoll erklären. Die Anträge auf Neuveranlagung 
können bis zur Erstattung deS schriftlichen Gutachtens 
über die Neuveranlagung zurückgenommen werden. 
Ein Abdruck der Vorschriften wird zur Einsichtnahme 
der betheiligten Gewerbetreibenden bei jedem Steuer­
amte bereit gehalten.

— Freiherr v. Thielemann, der bisherige 
Botschafter in Washington, tritt Sonnabend mit dem 
Dampfer .Fürst Btsmarck" die Reise nach Deutsch­
land an.

— Die .Hohenzollern" ist heute Vormittag 9 Uhr 
nach Norden in See gegangen, dem Vernehmen nach 
zunächst nach Sogne. Die .Gefion", mit Herzog 
Karl Theodor von Baiern an Bord, war bereits eine 
halbe Stunde vorher nach Goeteborg abgegangen. 
Das Wetter ist klar und schön.

— Nach den offiziösen .B. P. N." wird voraus­
sichtlich sehr bald in bündigster Form zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden, daß für die Reich sre- 
gierung die neue st eForderungdes, Bun­
des der Landwirthe" nicht nur unan­
nehmbar, sondern völlig indiscutabel 

sei.
— Der nationalliberale Abgeordnete v. Ey nein 

hat, wie die »Westd. Ztg." nachträglich berichtet, bet 
der Einweihung der Müngstener Etsenbahnbrücke nach 
dem Minister v. Miguel das Wort ergriffen und sich 
wie folgt geäußert: Als liberale Männer wollen wir 
Freiheit, keine Polizeiwillkür, Verlangen 
wir von den Ministern und der Regierung, daß sie 
u»S in wirtbfchastltchen Fragen Freiheit, gute Ber- 
kehrsverhältnifte und gute Handelsverträge 
geben; und als königstreue Leute geloben wir unserem 
Könige Treue immer und alle Zeit. Wenn uns Seine 
Majestät der Kaiser und König zuweilen durch 
harte Worte zur Besinnung und zum Nachdenken 
zwingt, dann wissen wir, daß er als ein Hohenzoller 
auch von uns ein freies Wort verträgt.

— AIS bloßen AgitationSantrag 
bezeichnet auch daS agrarische Centrumsblatt ,D e r 
W e st s a l e" in Münster die neueste Förde- 
r u n g des Bundes der Landwlrthe. Das Einsuhr­
verbot für Getreide erklärt das agrarische Blatt für 
unmöglich, weil der klare Wortlaut der bestehen, 
den Handelsverträge dem widerspricht. Das Blatt 
protesttrt im Namen der Landwirthschaft gegen das 
unkluge Vorgehen des Herrn v. Plötz und 
stellt fest, daß die Action allein auf das Conto des 
BundeS-VorstandeS zu schreiben ist.

— Von Junkerübermuth erzählt Pros. 
Dr. R e i n h o l d in einem in der .Köln. Ztg." 
veröffentlichten Artikel über .Die Landwirthschaft und 
die nächsten Reichstagswahlen" ein bezeichnendes Bei- 
spiel. Ich war, so äußert er, vor längeren Jahren 
im Juli mit einem Conservativen auS der Bieleselder 
Gegend in Helgoland zusammen. Ich bemerkte ihm, 
daß mir außer dem Schlagwort .Militarismus" auch 
die demagogische Verwerthung des gedankenleeren 
Wortes .Junker", .Junkerregiment" besonders wider­
wärtig sei. Wir lernten dann eine Anzahl mecklen­
burgischer und preußischer Großgrundbesitzer kennen 
— charmante Leute. Aber wir ersuhren auS ihren 
Reden bald, was ein Junker ist. Einer erwiderte 
auf meine Frage, ob er trotz der Ernte abkömmlich 
sei, mit wieherndem Gelächter: .Arbeiten thun 
nur die Dummen" und wiederholte diese als 
Witz belachten Worte an mehreren nacheinander folgen­
den Tagen so oft, daß mir seine Gegenwart uner­
träglich wurde und ich andere Gesellschaft suchte. 
Diese anekdotische Erinnerung soll nur ein Beispiel 
sein. Ich habe alte Schulkameraden, früher durchaus 
conservative Leute, Pfarrerssöhne, christlich gesinnt, 
später im Osten wieder getroffen oder mit ihnen Briese 
gewechselt, die wilde Fortschrittsleute geworden waren 
und auf meine Verwunderung, daß sie jetzt freisinnig 
wählten, antworteten oder schrieben: .Es geht hier 
nicht anders. Der Hochmuth und Uebermuth 
dieser Leute ist z u g r o ß. Man wird in daS Extrem 
getrieben, für den zahmen und versöhnlichen National- 
liberalismus ist hier kein Platz." Man versteht diese 
Stimmungsreflexe und die tödtliche Feindschaft 
zwischen Conservativen und Freisinnigen im 
Osten aus dem radikalen Uebel der gesell­
schaftlich und politisch herrschenden Grundbesitzer­
klasse, daß sie das Recht der andern und die formale 
Freiheit eineS jeden nicht anerkennen will. Der Bruch 
des öffentlichen Rechts und die Mißachtung fremder 
Persönlichkeit, überhaupt die Gesinnung, wie sie in dem 
Falle des Landraths von Puttkamer hervorgetreten 
und in die Annalen der Geschichte gehören, erklären 
die Ungesundheit der östlichen Verhältnisse und die — 
bei den nächsten Wahlen zum Entsetzen der Conservativen 
eintretende — Radikalisirung der ländlichen Wähler 
in weiten Landestheilen, die von Natur und Rechts- 
wegen vornehme Conservative mit edlem Rechtssinn 
als Vertreter haben müßten. Die Agrarier vergessen 
ferner, daß gegen die aus der Seite ihrer Interessen 
nur mit 36,19 Prozent der ErwerbSthiitlgen und mit 
35,74 Prozenr der Gesammtbevölkerung in Betracht 
kommenden Wähler weit zahlreichere Bevölkerungs­
elemente modiltsirt, entflammt, sanatisirt werden können 
und daß es sicher geschehen wird. Ich kenne in 
Hannover, Westfalen und am Rhein zahlreiche länd­
liche Kreise, in denen selbst die mittleren bäuerlichen 
Wirthschaften gegen den Frühling Korn zukausen müssen, 
und bin erstaunt gewesen über die Erbitterung dieser 
Leute, wenn von höheren Kornpreisen die Rede war. 
In Jahresfrist wird man ja die falschen Propheten 
hüben und drüben erkannt haben. Dr. Reinhold ist 
der Ansicht, daß der Bund der Landwirthe 
bei den nächsten ReichLtagswahlen ein unerhörtes 
Fiasko erleben werde. Die relativ größten Er- 
solge im nächsten Wahlkampse würden die Fortschritts­
partei und die (süd)deutsche VolkSpartei haben, obwohl 
sie dem Volke nichts versprechan aus Kosten Anderer.

— Den Abendblättern zufolge setzte das Reichs­
gericht den Revisionstermin im Prozeß von 
L ü tz s w auf den 9. August an. Die Revision 
gründete sich daraus, daß die Vertheidigung in wesent­
lichen Punkten durch Gerich'sbeschluß unzulässig be­
schränkt, insbesondere die Vernehmung von wichtigen 
Zeugen — so die deS Ministers des Jnrtern v. d. Recke 
und des Polizei-Raths Zahn-Straßburg i. E. — ab­
gelehnt worden ist. Sollte das Reichsgericht, wie in 
juristischen Kreisen für wahrscheinlich gehalten wird, 
die Revision für begründet erachten und die Sache zur 
anderweiten Verhandlung und Entscheidung an die 
Strafkammer verweisen, so würde hier der Tausch- 
Prozeß seine zweite Auflage erleben, und es würden 
nicht allein fast sämmtliche Hauptzeugen des Vor- 
Prozesses nochmals vernommen werden, sondern auch 
Herr von Tausch selbst gegen seine sruheren An­
gaben als Zeuge auftreten müssen. Bei dieser Ge^ 
legenheit dürfte auch ein dunkler Punkt aufgeklärt 
werben, über den die frühere Hauptverhandlung 
keinerlei Ausschlüsse gegeben hat. die Thatsache nämlich, 
daß in der vom PolizeiPrästdium beglaubigten Ab­
schrift eines amtlichen Berichts des Herrn von Tausch 
an den Polizei-Präsidenten, Herrn von Wwdhelm, 
ein, wie die Vertheidigung anntmmt, sehr wichitger 
Passus fehlte. Derselbe enthielt, wie Rechtsanwalt 
Dr. Lubszynski seiner Zeit in der Gerichtssitzung fest­
stellte. die Behauptung, daß Herr von Lucanus 
der Urheber des ominösen Telegramms i« den 
.M. N. N." gewesen sei.

— Bei dem Einzüge des Graien 
Ernst zur L i p p e - B i e st e r f e l d titi nach 
der .LIpp. Lds. Ztg." am Reserkruge Herr Nehrmann, 
der Führer der lippischen Landwirihe, an den Wagen 
des Grasen heran und hielt eine Ansprache, in der 
unter anderem folgender Satz vorkam: „ggft Land­
wirthe sind der Ueberzeugung und sind es stets ge­
wesen : Kein Würdigerer kann unser 
Herrscher und keine Würdigere kann unsere ßettidbertn 
sein als Gras Ernst zur Lippe-Biesterfeld und seine 
hohe Gemahlin." — Kaiser Wilhelm ist bekanntlich 
anderer Ansicht.

Regensburg, 21. Juli. Wie das .Regensburger 
Morgenblatt" meldet, ist der Reichstags- und Land- 
tagSabgeordnete L e h n e r gestorben.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Im ungarischen Abgeordnetenhausc stand Mitt­
woch der Antrag des Ministerpräsidenten aus Ver­
längerung der Sitzungen um eine Stunde zur Be­
rathung. Die Redner aller oppositionellen Parteien 
bekämpften den Antrag.

Italien.
— Der König und die Königin werden einer Ein­

ladung deS deutschen Kaisers folgend, am 3. September 
in Homburg v. d. Höhe eintreffen, um den großen 
Manövern beizuwohnen.

— Der Papst empfing am Dienstag den preußi-

Fragen

Heer und Marine.
— Dem General der Kavallerie von Haenisch, 

kommandierendem General des IV. Armee Corps, in 
der Schwarze Adler - Orden in Brillanten verliehen 
worden.

— Der Kaiser hat, wie verlautet, den S u l t a n 
gebeten, zu den deutschen Manövern e in ‘ S ® 
Offiziere zu entsenden. Der Sultan sprach 
seinen Dank aus und wird Grumbkow Pascha mit 
einem Adjutanten und wahrscheinlich noch einigen 
Offizieren dazu commandieren.

scheu Gesandten von Bülow, welcher seinen Urlaub 
antritt, in Audienz.

Frankreich.
— CorneliuSHerz erklärte einem Correspon- 

denten des .Figaro" gegenüber, er sei nach wie vor 
entschlossen, der Panamocommtssion die versprochenen 
Enthüllungen zu machen. Wenn er das Datum der 
Zusammenkunst hinauSgeschoben habe, so sei dies ge­
schehen, weil er erst die Originale seiner Dokumente 
aus Amerika, wo dieselben sich in sicherem Gewahrsam 
befänden, kommen lassen wolle. Die Blätter sind ein­
stimmig der Meinung, daß Cornelius Herz die Panama­
commission unerhört gefoppt habe.

— Die Panama-Commission beschloß, die 
mit der Vernehmung von Cornelius Herz beauftragte 
Abordnung solle während der Parlamentsserien ver­
sammelt bleiben, um die Akten zu prüfen.

England.
— DaS .Reuter'sche Bureau" erfährt, der englische 

Botschafter in Washington, Pauncesote, der sich zur 
Zeit In London aus Urlaub befindet, habe mit dem 
Staatssekretär Sherman vor seiner Abreise von 
Washington eine Unterredung über die Frage des 
Abschlusses eines neuen SchiedSvertrages 
zwischen England und den Vereinigten 
Staaten gehabt. Die Verhandlungen würden im 
Oktober nach der Rückkehr des Botschafters auf seinen 
Posten wieder ausgenommen werden.

Türkei.
.""" ®°8 Aade, welches die Regelung der türkisch, 

griechischen G reu i f tag e s a n c t i o n i r t, ist 
am Mittwoch erschienen.

— Der Sultan beabsichtigte als neue Delegirte für 
die Friedensverhandlungen den früheren Minister des 
Aeußern Said Pascha, den Großmeister der Artillerie 
Zekki Pascha und den früheren Botschafter Zia Pascha 
zu ernennen; die beiden ersteren wurden indessen ab­
gelehnt.

— Der Gouverneur von Kreta ging Dienstag in 
Rethymo an Bord deS russischen Admiralschiffes, um 
dort über die neuerlichen Unruhen Ausklärungen zu 
geben. Diesen Ausklärungen zufolge verließen Türken 
am Sonnabend Nacht die Stadt, griffen die Christen 
an, tödteter deren sieben, verwundeten drei und 
blendeten einen. Am Dienstag griffen unbewaffnete 
Türken eine russische Proviantkolonne mit Lebens. 
Mitteln sür die Christen an. Die Soldaten trieben 
mit Kolbenschlägen die Angreifer zurück. Die Ordnung 
ist Dank der Intervention deS Admirals wiederherge- 
stellt; die Auiregung dauert fort.

— Die Admirale dehnen die Strafe der Deportation 
nach Benghazi auf alle diejenigen muselmanischen Ge­
fangenen aus, die sich wegen Verbrechen gegen das 
Eigenthum oder das Leben der Einwohner in Canea 
in Haft befinden. — Neunhundert Ausständische aus 
Sphakia sind auf dem Marsche nach Rethymo.

— Ein Schurkenstreich scheint von griechischer 
Seite gegen den siegreichen Türkengeneral Edhem 
Pascha verübt worden zu sein. Der .Pester Lloyd" 
verzeichnet daS Gerücht, Edhem Pascha habe eine 
Höllenmaschine zugesandt erhalten, die beim Oeffnen 
explodirte, und ihm einen Arm zerschmetterte.

Spanien
~ — Bei einem Bankett, welches Dienstag Abend zu 
Saragossa zu Ehren MoretS stattsand, griff der Graf 
RomanoneS den Colonialminister heftig an. Der Ver­
treter der Behörde, welcher bet dem Bankett zugegen 
War, erhob Einspruch dagegen. Angesichts deS da­
durch hervorgerufenen TumultS mußte der Beamte 
den Revolver ziehen. Die Theilnehmer ver­
ließen den Saal und bildeten auf der Straße Gruppen 
unter den Rufen: „ES lebe die Freiheit!"

Belgien.
— Die Repräsentantenkammer beschloß den Gesetz­

entwurf betreffend Abschaffung der mili- 
tärifchenStellvertretung in Erwägung 
zu ziehen.

Amerika.
— Wie amtlich aus Kuba gemeldet wird, ver­

loren die Aufständischen bei den letzten Gefechten 
122 Todte sowie eine Menge Waffen und Munition. 
Fünf Aufständische geriethen In Gesänge schaft, 408 
unterwarfen sich.

— DaS „Reuter'sche Bureau" erfährt auS Moste- 
Video, eS bestätige sich, daß zwischen den kämpfenden 
Parteien ein Waffenstillstand von 20 Tagen abge­
schlossen worden sei, da Verhandlungen im Gange 
feien, um Ramirez alS Kandidaten für 
die Präsidentschaft aufzustellen.

— Den deutschen Lehrern in Chile 
geht eS nicht zum Besten, da die chilenische Regierung 
ihnen gegenüber conlractbrüchig geworden ist. Auf 
das Drängen des deutschen Gesandten v. TreSkow hat 
jetzt die Regierung eine Lösung vorgeschlagen, die von 
der Mehrzahl der Betheiligten angenommen werden 
wird, obgleich sie die Rechte der Deutschen schädigt. 
Die Regierung hat nämlich 22 Lehrern eine Ver­
längerung des Vertrags auf füllt Jahre bewilligt 
unter d-r Bedingung, daß sie aus die ihnen recht- 
mäßig zustehenden Altersprärnien verzichten. Wenn 
die Regierung nach Ablauf der fünf Jahre 
keine weitere Verlängerung wünscht, hat
sie das ein halbes Jahr vorher 
zuzeigen. Die Betheiligten sind thatsächlich aeschad'g 
worden, nehmen aber lm allgemeinen dar Bert Y 
der Regierung an, weil sie glauben. . fie tö7nen d°ch «chwerl'ch etwas Besseres zu °«e ch , J 
ÄnTÄÄÄn^t, für ihre weitere 

Zukunft zu iorgen.^ lft (n ber That zwischen den 
kämpfenden Parteien ein Waffenstillstand Von zwanzig 
Taaen abgeschlossen worden, da Verhandlungen im 
Gange sind, um Ramirez als Kandidaten für die 
Präsidentschaft aufzustellen.

Afrika.
— Dem „Reuterschen Bureau" wird aus T a n g e r 

gemeldet, daß die besondere italienische Gesandtschatt 
nach einem Aufenthalte von 10 Monaten am Hofe 
des Sultans Von Marokko zurückgekehrt »st > °“e 
zwischen Italien und Marokko schwebenden Fragen 
seien von der Gesandtschatt geregelt worden.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 22. Juli 1897.

Muthmatzliche Witterung sür Freitag, den 
23. Juli: Wolkig, schwül. Vielfach Gewitterregen.

Zum Lehrermangel in unserer Provinz. 
Bei der ungünstigen materiellen Sage des Lehrerstandes 
in unserer Provinz machte sich anfangs der 80-r Jahre 
unter den Lehrern — und namentlich unter den 
jüngeren — das Bestreben bemerkbar, besser dottrte 
Lehrerstellen außerhalb unserer Provinz zu übernehmen, 
außerdem wirkten die ungünstigen BesoldungSverhältnlsse 
auch hemmend auf den Zudrang zum Lehrerberuse. 
Beide Erscheinungen hatten einen großen Lehrermangel 
zur Folge, dessen Bekämpfung der Regierung große 
Schwierigkeiten bereitete. Man begünstigte durch er­
höhte Prämien die Präparandenausbildung und 
namentlich die PrtvatpräparandenauSbtldung, man 
machte es den jungen Lehrern unmöglich, in anderen 

Stellungen zu übernehmen und es wurden 
auch Mitte der 80er Jahre an den drei evangelischen 
r k mm*naten zuLöbau, Marienburg und Pr. Fried- 
„.?,B"rallelkurse mit der Maßgabe eingerichtet, daß 

alljährlich die Zöglinge einer Seminarklasse in daS 
< aim>utQten" Endlich ist eS durch Anwendung 

oiefer Mittel gelungen, den Lehrermangel zu beseitigen. 
~’a_0ienb früher die jungen Lehrer sofort nach ihrer 
Prüfung Anstellung fanden, müssen sie jetzt bis zu 
einem Jahr und darüber warten. Seit einiger Zeit 
ist es den Lehrern bet dem Austritte aus dem Seminare 
wieder freigegeben worden, Anstellungen in anderen 
Provinzen zu suchen. Jetzt sollen auch auf Anord­
nung des Kultusministers die drei erwähnten Parallel- 
kurse aufgehoben werden. Der ParallettursuS an dem 
Seminar zu Marienburg soll im Herbste einten, 
wenn die jetzigen Zögling' dieser Klasse die Lehrer­
prüfung abgelegt haben. In den beiden nächsten 
Jahren werden dann die Parallelklaffen an den 
Seminaren zu Löbau und Pr. Friedland eiagehen

Eine Brieftaubenfenduug passirte gestern Mir- 
tag unsern Bahnhof. In dem um 1 Uhr 10 Min. 
hier eintreffenden Personenzug befanden sich vier 
Güterwagen mit 1400 Brieftauben beladen, welche 
von Barmen nach Königsberg für die dortige Forti- 
fication bestimmt waren. Die Thiere wurden durch 
zwei Begleiter überbracht, welche sie während der 
langen Fahrt mit Wasser und Futter zu versehen 
hatten.

Die Hitze, welche uns der gestrige Tag brächte, 
war schier unerträglich. Schon Morgens um 10 Uhr 
hatten wir + 28° Celsius im Schatten. Mittags 
stieg das Thermometer sogar auf + 33® Celsius und 
Abends gegen 6 Uhr hatten wir noch + 27° Celsius.

Verhaftet. Gestern wurde der in der Fischer­
straße wohnhafte Arbeiter Küßner verhaftet, weil er 
Von einem in Grubenhagen belegenen Gemüsefeld 
Zwiebeln m d Mohrrüben, sowie aus einem in der 
Nähe der Etsenbahnbrücke stehenden Schuppen eine 
Karre, ein Rad und eine Rodehacke entw ndet hat. 
Bon dem Gemüse hatte K. einen Theil bereits an 
eine angeblich unbekannte Frau verkauft.

Feuer kam heute in den Nachmittagsstunden, wie 
unS ein Berichterstatter mittheilt, in dem Hause, Jnn. 
Mühlendamm 23, bei Herrn Bäckermeister Ligowsky 
aus. Näheres konnte» wir wegen der Kürze der 
Zeit nicht seststellen.

Marieuburger Schlohbau Lotterie. Nachdem 
das LooSdebttgeschäft von Karl Heintze In Berlin, 
welches bisher den Vertrieb der Marienburger 
Lotterien übernommen hat, die Beibehaltung der dreii 
Mark-Loose für unangängig erklärt hatte, ist eine 
Klassenlotterie mit 4 Ziehungen 
in Aussicht genommen worden. Es sollen zwei der­
artige Lotterien aufeinander folgen, bei denen der 
Gewinn für den Verein je auf eine Million veran­
schlagt ist. Die Loose kosten je 20 Mk. für jede 
Ziehung einschließlich des ReichSstempelS. Die 
Chancen für die Gewinner, welche früher nur 35 
Proc. betrugen, belaufen sich jetzt auf 55 Proc., so 
daß auf einen guten Absatz der Loose zu rechnen ist.

Zollabfertigung von Mafchinentheile«. ES 
ist mehrfach die Wahrnehmung gemacht worden, daß 
die Zollabfertigung von Maschinenlhetlen von subjectiven 
Auffassungen, Anschauungen und Kenntnissen der Ab­
fertigungsbeamten abhängig ist und daß bet der Ver­
zollung von Theilen industrieller Maschinen zum Nach­
theil der Einbringer häufig mit zu großer Peinlichkeit 
verfahren wird. Der Ftnanzminister hat fniolgebefien 
bestimmt, daß in denjenigen Fällen, wo feststeht, daß 
alS Mafchinentheile declarirte Gegenstände aus Holz 
oder unedlen Metallen bezw. aus beiderlei Materialien 
einen selbstständlgen Gebrauch nicht zulassen sie auch 
nicht andern Tariiposilionen ausdrücklich zugewiesen 

! sind, der Nachweis, daß Maschinenkheile vorliegen, 
I von den Betheiligten durch Vorlage von Zeichnungen 

oder in sonst geeigneter Weise erbrnckt weroen kann.
Zv Eheschließungen von «rvrlveamten der 

Militärverwaltung bedarf eS fortan einer besonderen 
Genehmigung der Vorgesetzten Dienstbehörde ebenfalls 
nicht wehr. I" Uebereinstimmung mit den für die 
übrigen Civtlbeamten gütigen diesbezüglich?»! Be­
stimmungen ist vom Kriegsminister durch eine im 
&2Vmetti*t0tl,nun9!b a!t* veröffentlichte Verfügung 

iHKrhPrmnHHCM0[bhet, worden: .Civilbeamte der 
Militärverwaltung, welche sich verheirathen, haben von 
der ^folgten Eheschließung alsbald der unmittelbar 
h?r9egin»u ®f.enJlbeJ)örbe Anzeige zu erstatten. In 
ronnJÄL f,nb. der Tag der Ebeschlteßung. der 

t il QU' sowie die Namen, der Wohnort und 
f^ct Eltern anzugeben."

<hn„,fefV, Bezirksausschuß des Regierungsbezirks 
dat die Eröffnung der Jagd auf Dachse auf 

Den 17. September, aus Rebhühner und Wachteln auf 
Den 24. August, auf Birk- und Fasanenhennen, Hasel- 
wild und Hasen auf den 15. September festgesetzt.

Ferierr-Straskamurer zu Elbing.
Sitzung vom 22. Juli.

Der RentengutSbesitzer Eduard Boßberg und dessen 
Vater, der Arbeiter Johann Boßberg, beide aus Roihe- 
dude, haben sich wegen Betruges zu Deranlrooiten. 
Beide Angeklagte haben sich von 2 hiesigen Kaufleuten 
Borschüsse in Beträgen von 50, 60 und 100 Mk. auf 
zu liefernöe Gerste, dir sie überhaupt nicht besaßen, 
zahlen lassen. Der Arbeiter Johann Boßberg be- 
hauptet, nur im Auftrage seine» SohneS gehandelt 
und auch an denselben das empfangene Geld abge« 
lie erl zu haben. Eduard B. wird wegen Betruges 
in drei Fällen und Johann V. wegen Beihil e zum 
Betrüge mit je drei Monaten Gefängniß bestraft. — 
Der Besitzer Gottfried Foth I. aus Grenzdorf B. ist 
der fahrlässigen Körperverletzung beschuldigt. Im 
Januar d. I. hatte der Angeklagte den Arbeiter 
Wobbe mit Häckselschneiden beauftragt, die Häcksel­
maschine wurde durch eine Locomobile in Bewegung 
gesetzt und gerieth Wobbe hierbei mit der linken Hand 

i in die Walzen, so daß alle 5 Finger abgequetscht



Makler

manchen Gegenden hat der Hagel großen Schaden ohne Fmna gegen Einsendung Von 10 5>. in Marke.! 

angerichtet. ' "• H. Hielck, Frankfurt N. M

41,60 A
A

Schutzmittel.

21.|7.
103 90
103 90
97,8) 

104; 0
104 00
98,20

100,40 
100,4') 
104 70
104 4'1 
17035
216 20
80 70
67,40
94 40

207,20
121,90

Telegraphische Börsenberichte
Berlin, 22. Juli, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

22.|7.
104 00
104 00

97 80
104 00
104 00
98 30 

100,40 
100,40
104.90 
104 30 
170 30 
21615

80,70
67 40 
9440 

207,50
121.90

Preise der Cours)
Spiritus 50 loco . . . 
Spiritus 70 loco . . .

Königsberg, 22. Juli,
C “ 

©etreibe«, Woll-, 
c;' - 

Loco nicht contingentirt . 
Juni........................... , • •
Loco nicht contingentirt . 
Juni...................................

Briefkasten.
S. i« Alleustei«. Die Adresse ist: Commerzien« 

rath Krupp, Essen a. d. Ruhr.

Reinecke’sfa6itnf61itiä
______ Hannover.

Gewerlvrrein 
der Maschinenbauer.

Sonnabend, den 24. Juli 1897, 
Abends 8 Uhr: 

MM" Besprechung "W® 
über Weihnachtsbescheerung für Kinder.

; xauv «luvnu uc» u. uichvh ivu umj vv**»
I Flaggen reich geschmückten Deck einen Ball ab. Am 
8. Juli, Morgens 8 Uhr, überholte uns der Ham­
burger Dampter „Normannia" auf dem Wege nach 
Hamburg, und die Stimmung unter den Passagieren 
wurde nicht wenig gehoben durch die Gewißheit, daß 
die Lieben daheim in wenigen Stunden beruhigende 
Nachrichten über uns erhalten würden. Zur Feier 
des Zusammentreffens mit der „Normannia" bewegte 
sich ein großer Festzug unter Borantritt der Musik­
kapelle durch die Hauptstraßen unserer schwimmenden 
Stadt, dem sich große olympische Spiele auf Deck 
anreihten. Abends gegen 9 Uhr, angesichts der ersten 
Hügel der grünen Insel Irland, zerrifsen plötzlich bei 
einer Aenderung des Kurses die Kabel, die unö mit 
dem Dampfer „Maine" verbanden, und eS folgten 
wieder einige auiregende Stunden für die Passagiere, 
doch gelang es schließlich, trotz der hochgehenden See 
und der eintretenden Dunkelheit die Verbindung wieder 
herzustellen, so daß wir nach einer Verzögerung von 
etwa drei Stunden unsere Reise sortsetzen konnten. 
Am Freitag, den 9. Juli, gegen 10 Uhr Vormittags 
langten wir endlich glücklich In Quernskown an.

Kunst und Wissenschaft.
Bayrenth, 21. Juli. Der erste Cyklus

Paffagieren. Alles eilte in großer Besorgniß an Deck,' Feier des UnabhängigkeitStages im großen Salon statt, 
doch legte sich die Aufregung bald, als Kapitän Meyer j Am Abend des 6. Juli hielten wir^auf dem mit 
und seine Offiziere erklärten, daß keine unmittelbare 
Gefahr vorliege, da der Bruch rechtzeitig entdeckt und 
öle Maschine zum Stillstand gebracht worden sei, wo­
durch zweifellos eine furchtbare Katastrophe verhindert, 
wurde. Großes Lob muß den Damen an Bord gezollt 
werden deren Haltung angesichts des Ernstes unserer 
Lage bewunderungswürdig war. Da die «Spree- 
leine Segel führt, bestand unsere einzige Hoffnung 
darin, von einem vorübersahrenden Dampfer ins 
Schlepptau genommen zu werden. Die Aussichten, noch 
an demselben Tage aus unserer unerquicklichen Lage 
befreit zu werden, tonten günstig. Die „Gascogne" 
hatten wir einige Tage vorher hinter uns gelassen, 
ebenfalls den Lloyddampser „Roland", dessen Bestim­
mungsort, wie der unserige, Bremen war. Gegen 
halb sieben Ubr Abends signalisirten wir einem kleinen 
norwegischen Segelschiff, dessen Kapitän versprach, nach 
dem „Roland" Umschau zu halten. Nach eingetretener 
Dunkelheit wurde am Bug des Schiffes ein mächtiges 
Pechfeurr angezündet und Raketen abgeschossen, um die 
Ausmerksamkeit der Dampfer aus uns zu lenken, doch 
fuhren dieselben in dem dichten Nebel, der gegen 
Mitternacht eintrat, an uns vorüber. Am Sonnabend, 
den 3. Juli waren wir bereits 31 Meilen aus dem 
Kurs der großen Dampier nach Süden gelriebcn, und 
es zeigte sich während des ganzen Tages kein Segel. 
Da die hoffnungstreudige Stimmung des ersten Tages 
unserer Irrfahrt anfing herabzusinken, so wurde zur 
Erheiterung unserer Paffogiere im Eßsalon ein großes 
Concert zum Besten des Seemannssonds abgehalten, 
dessen Ertrag sich auf ungefähr 400 Mk. belies. Am 
Montag, den 4. Juli, dem Gedenktage der Unab- 
hängigkeitserklärung, weckten uns gegen 7 Uhr Morgens 
die Klänge des Liedes „Das ist der Tag deS Herrn." 
Das Deck füllte sich bald mit Paffagieren, die durch 
Absingen amerikanischer Nationallieder die Feier des 
„glorreichen Vierten" einleiteten. Gegen 11 Uhr Vor­
mittags erscholl plötzlich der Ruf: Ein Segel! und 
Alles drängte nach dem oberen Deck der zweiten 
Kajüte, wo die Offiziere Im Begriff waren, die beiden 
Schiffskanonen für den Gebrauch fertig zu machen. 
Bald krachte Schuß aus Schuß, in den Zwischen­
pausen ertönte die mächtige Dampfpseise, immer 
deutlicher traten die Umrisse des Schiffes am Horizont 
hervor, und bald wurde es leider zur Gewißheit, daß 
es wiederum nur ein Segelschiff und zwar ein 
sranzösisches war, das sich uns langsam näherte. Um 
halb drei Uhr wurde ein Boot ausgesetzt, welches den 
zweiten Offizier aus daS Segelschiff brächte. Noch 
drei langen Stunden kehrte dasselbe zurück, und wir 
erfuhren, daß das Segelsch ff den Namen „Caroltne" 
führte und daß der Kapitän sich bereit erklärt habe, 
nach dem englischen Kanal zurückzusegeln und uns 
Hil e zu verschaffen Diese Nachricht wurde mit 
brausenden Hurrahrufen begrüßt und für die Be­
mannung des Bootes in Anerkennung des geleisteten 
Dienstes eine Kollekte Veranstalter, die den Betrag 
von 250 Mark ergab. Am Montag, den 5- Juli, 
waren wir nahezu hundert Meilen in südöstlicher 
Richtung getrieben worden, als Nachmittags 5 Uhr 
plötzlich die Dompipfeife ertönte. Alles eilte an Deck, 
und bald concentrirten sich Hunderte von 
Augen auf einen kaum sichtbaren Punkt am fernen 
Horizont, über welchem ein dunkler Schleier schwebte. 
Es war ein Dampfer! Ein mächtiges Freudengeschrei 
erhob sich. Die Passagiere lagen sich in den Armen, 
küßten sich und jauchzten und jubelten. Andere kehrten 
ihre Röcke um und führten wilde Jndianertänze auf, 
kurzum, es war eine Freudenscene, die man mtterlebt 
haben muß, um sie würdigen zu können, und die un­
auslöschlich in meiner Erinnerung bleiben wird. Aber 
die Zeit unserer Prüfung war noch nicht ganz vorüber. 
Noch hatten wir keine Gewißheit, ob man uns gesehen. 
Wiederum krachte Schuß auf Schuß, wiederum ließ 
die Dampfpseise ihren schrillen Hilferuf erschallen, da 
legte sich ein dichter Nebelstreisen zwischen den fremden 
Dampfer und unser Schiff, und klopfenden Herzens 
warteten und warteten wir. 10, 20, 30 Minuten 
verstrichen, da theilte sich der Nebel und wir sahen 
den Damp'er direct auf uns zu kommen. Die Stunde 
der Erlösung hatte geschlagen, die nagende Ungewißheit 
war vorüber. Es war ein kleiner englischer Vieh­
dampfer Namens „Maine". Ein Boot trug den ersten 
Offizier hinüber und bald hatten wir die Nachricht, 
daß wir imSchlepptau nachQueenstown gebracht werden 
würden. Nach dreistündiger Arbeit verband uns ein Ma- 
nillakabel sowie ein Drahtseil, und um9UhrAdends setzten 
wir uns unter stürmischen Hurrohruien wieder in Be- 
wegung. Noch an demselben Abend sand die osfizielle

Telegramme.
tGudwaage«, 22. Juli. Der Kaiser trat mit der 

Yacht „Hohenzollern" gestern Abend 6 Uhr hier ein.

Berlin, 22. Juli. Das Herrenhaus nahm 
heute in zweiter Abstimmung die Veretnsgeietz- 
v o r l a g e mit 112 gegen 19 Stimmen an.

Stuttgart, 22. Juli. Ganz Oberschwaben ist 
gestern von schwerem Hagelwetter heimgesucht worden, 
welches beträchtlichen Schaden angerichtet hat.

St. George« a. Bodensee, 22. Juli. Gestern 
Nachmittag entgleiste Infolge des aufgeweichttn Unter­
grundes ein Paffagierzug. Bier Wagen wurden um« 
geworfen, doch sind Menschenverluste glücklicherweise 
nicht zu bedauern. Die Verletzten erlitten zumeist 

nur Hautabschürfungen.
Paris, 22. Juli. Präsident Fauce reiste heute 

nach Havre ab.
London, 22. Juli. Nach einer Meldung der 

„Times" aus Constantinopel von gestern erließ der 
Sultan ein Jrade, welches die Grenzregulirung 
acceptirt, aber einige Vorbehalte mach'.

Christiania, 22. Juli. Aus Sta banger 
wird vom 21. Juli Mittags telegraphirt: Bei Soevde 
in Rigylkc ist heute eine Brieftaube gefangen 
worden mit einem Silberring am Fuß und folgendem 
Vermerk aus dem Flügel: „Nordpol. 142 W. 4762."

Philippopel 22. Juli. Ja dem Prozeß gegen 
den Rittmeister Boitschew bekannte sich der Polizei­
soldat Wassilew vollkommen schuldig, auch der Polizei- 
präsect Noveliisch gesteht die That ein, er bestreitet 
jedoch, selbst die Sängerin Anna Zimen getödtet zu 
haben, sondern sagt aus, daß Boitschew 
dieselbe erwürgt habe. Boitschew leugnet Alles, selbst 
die Thatsache, daß er in der beregtcn Angelegenheit 

Briese schrieb oder Novelitsch beauftragte.
Washington, 22. Juli. Der Senat beendete 

heute die Lesung des Berichts betreffend die Tarisbill. 
Die Abstimmung findet voraussichtlich Freitag statt.

Lehrlinge,
Knabe« und Mädchen,

unter günstigen Bedingungen,

Wickel- und Cigarren- 
machcrinnen, 

sowie 

Tabrek-Entripper 
stellen jeder Zeit ein

Loeser & Wolff.

Wom-Apparat
ist billig zu verkaufen

Wasserstraße 31, 1 Tr.

Für mein Putzgeschäft suche eine 
durchaus tüchtige *

Sr Direktrice Z 
furmittleren und besseren Genre, bei 
hohem Gehalt und angenehmer Stellung. 
Meldungen sind Ongmal - Zeugnisse, 
Photographie und Angabe der Gehalts­
ansprüche bei freier Station beizufügen.

Max Hirschfeld,
Dorrn. Ph. Litthauer, 

Schwetz a. W

Liederhain.
Freitag a Generalprobe,

Bayrenth, 21. Juli. Der erste Cyklus der 
Nibelungen wurde mit „Rheingold" glanzvoll eröffnet. 
Das Haus war bis auf den letzten Platz ausverkauft. 
Die Besetzung war fast durchweg dieselbe wie im Vorjahr, 
auch Hans Richter dtrtgirte wieder, nur die Rolle des 
Wotan war neu besetzt durch einen holländischen Bariton, 
van Roy. Große Bewunderung erregten die Rhein- 
töchterscenen, der „Loge" Heinrich Vogels und der 
„Alberich" Friedrichs. Die Aufführung war scenisch 
gegen das Vorjahr vervollkommnet. Das Publikum 
blieb nach Schluß der Vorstellung minutenlang klatschend 
im Hause versammelt.

§ Bon der Andrve'schen Expedition Man 
schreibt der „Franks. Ztg." aus Stockholm, 17. Juli: 
Im Augenbttck des Aussteigens überließ AndrSe seinem 
Getährten Strtndberg eine Brieftaube, um ihm die 
Möglichkeit zu geben, seiner Verlobten ein letztes 
„Lebewohl und auf glückliches Wiedersehen" zu schicken. 
Leider scheint es, daß diese Taube ihren Bestimmungs­
ort nicht erreicht hat; damit verlieren sich oder ver­
ringern sich jedenfalls höchst beträchtlich die Aussichten, 
von der Expedition während der Fahrt Nachrichten 
äu erb liier. Große Mensch nmeugen umlagern indessen 
das Haus des „Aftenbladet“ in der Hoffnung, etwas 
Neues über Anvrse zu erfahren. Man muß 
sich jedoch mit Geduld wappnen; finden die Tauben 
ihren Weg nicht zurück, und die Meisten sehen dies 
als das Wahr'cheinlichste an, so dürste es im glück­
lichsten Falle zwei bis drei Monate dauern, bevor es 
der Expedition gelingen wird, ctvtlisirte Gegenden zu 
erreichen und von dort irgend ein Lebenszeichen zu 
geben. Kurz vor seiner Abreise aus Stockholm bat 
Andrse seine Verwandten und Freunde, sich nicht 
übermäßig zu beunruhigen, selbst wenn sie zwei volle 
Jahre ohne Nachrichten von ihm bleiben sollten. 
Herr Dr. Ekholm, der als Meteorolog bekannt ist und 
vorigen Sommer entschlossen war, mit Andröe aufzu- 
stetgen, seine Theilnahme aber später zurückgezogen 
hat, ist der Meinung, der Ballon werde sich bei dem 
jüngst konstattrten täglichen Gasverlust von 44 Kubik­
metern höchstens 30 Tage schwebend halten können. 
Seit dem Aufstieg Andröes sind jetzt übrigens bereits 
10 Tage vergangen und nicht eine einzige seiner 
Brieftauben ist in den heimischen Schlag zurück­
gekehrt. ________

Landwirtschaftliches.
t Der Saatenftand der preußischen Mo­

narchie stellt sich um die Mitte des Juni jolgender- 
maßen dar: Winterweizen 2.4, Sommerweizen 2 8, 
Wtnterspelz 2,1, Winterroggen 2,5, Sommerroggen 3 2, 
Sommergerste 3,0, Haier 31, Erbsen 3,2, Kartoffeln 
2 9, Klee und auch Luzerne 2,8. Wiesen 2,8. Hierbei 
bedeutet 1 sehr gut, 2 gut, 3 Mittel. Hierzu wird 
bemerkt, daß die meisten Berichte über große Dürre 
klagen, namentlich die aus den Ostseeprovtnzen. Seit 
dem zweiten Drittel des Monats Juni trat in der 
östlichen Hälfte des preußischen Staates Regen ein, 
der den Futterpflanzen und den Kartoffeln nützlich

Für das diesseitige Bauabtheilungs­
bureau wird ein

Techniker, 
welcher möglichst schon bei Wasserbau­
verwaltungen beschäftigt gewesen ist, auf 
einige Monate zum sofortigen An­
tritt gesucht.

Tagegeld nach Vereinbarung 3,50 
bis 4,00 Mk. Zureisekosten werden 
nicht gewährt.

Thor», den 19. Juli 1897.
Königliche Wafferbauinspection.

Suche zum 1. August für mein 
früheres väterliches Geschäft einen älteren 
brauchbaren

MMra.
Derselbe muß gute Zeugnisse besitzen, 

nicht Trinker sein und genaue Fachkennt­
nisse von den verschiedenen ländlichen 
Geschäftsbranchen haben.

Ernst Laudien jr.,
Alt Dollstädt.

Börse: Fest. Cours vom
4 pEt. Deutsche RetchSanleihe ...
Z'/i pCt. „ „ . . . .

4 PCt. preußische Consols . . . .
3Vs PCt. „ „ ....
3 PCt. „ „ ....................
3Vs PCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe . .
Zi/i pCt. Westprraßiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente .....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichtsche Banknoten .... 
Russische Banknoten ......
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestnn ■.
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
DiSconto-Commandit.........................
Marirnb.-Mlawk. Stamm-'U- ö a

Auswärtige 
m d^milienrrachrrchten

Dorothea Feibusch-Stras- 
Cobn-R^ a«etn Kaufmann Herrn Hugo 
S. -Ä H-dwig -».

Kaltenbach-Bösendorf §errn Rudolf 

Geboren: Herrn Dr m; r
Thorn T. GEenncz-

Gestorben: Herr Landgerichtssecretär
a. D. Friedrich Eloefser-Allenstein 
— Frau Anna Schirmacher, geb‘ 
Lilienthal-Mohrungen. — Herr Alt- 
sitzer Philipp Reimann-Mehlsack. — 
Herr Oberstlieutenant a. D. Otto 
Sackersdorff-Marienwerder. — Herr 
Herrmann Kroeker-Tiegenhof. — Frl. 
Gertrud Döring-Kaukehmen. — Frl. 
Hedwig Klingenberg-Thorn. — Frau 
Auguste Schaumann, geb. Berg- 
Pillamühle.

Zum 1. October suche für meine 
Apotheke unter Zusicherung gründlichster 
Ausbildung einen jungen Mann als 

Lehrling.
Persönliche Vorstellung und Kenntniß der 
polnischen Sprache erwünscht.

Alfred Jacob,
Besitzer der Schwanenapotheke, 

___________ Bromberg.______  K* Mehrere "WE Mädchen 
für die Hechelei und Spinnerei, so­
wie einige Arbeitsburschen sucht 
Elbinger Flachs-nndHansgarn- 

spinnerei u. Bindsadensabrik 
Henry Lippinann._______

Jiaizir,y
3)a'ne^nii0ncenu.,Treis-Courante

! iherlMWy WzrstrAI.

Kolmal«Mrkn-GkfWt, 
eventl. mit Ausschank, wird per sofort 
oder später zu pachten gesucht. 
Späterer Kauf mcht ausgeschlossen. 
Meldungen nur mit Angabe der Pacht, 
des Umsatzes rc. erbittet

Arthur Wientz,
Baumgarth per Christlmrq Wpr.

Gasthof
mit Kolonialwaaren- und Destilla- 
tions-Geschäft, ^bester Lage einer 
Kreisstadt Wpr. (5000 Einw.), beste 
Gebäude, Speicher, mit Ausfahrt, jähr­
lich nachweislicher Umsatz 75 000 Mk. 
Besitzer muß bald billig wegen Ueber­
nahme einer Fabrik verkaufen. Preis 
30000 Mk. bei 9000 Mk. Anzahlung. 
Näheres durch

J. Pops, Flatow Wpr.

~ '>erg, 22. JuU, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grothe, 

Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L ®/o excl. Faß.

1 .—.i------ 42,50 A Brief
42 50 A Br>er
42,20 A Geld
42,00 A Geld

wurden. Es wird nun dem Angeklagten zur Last ge- 
lcgt, daß das Unglück verhütet wäre, wenn die Masch ne 
die vorschriftsmäßige Bretterverkleidung gehabt hätte. 
Auch hat der Angeklagte es unterlassen, dem Wobbe 
eine zuverlässige Hilfskraft zur Verfügung zu stellen. 
Wegen fahrlässiger Körperverletzung und llebertretung 
der Polizei Verordnung vom 22. Mai 1890 wird aus 
eine Geldstrafe von 50 Mk-, im Nichibeitreibungsfalle 
aus eine Gefängnisstrafe von 10 Tagen erkannt. — 
Das 14 Jahre alte Dienstmädchen Elisabeth Neubauer 
aus LupuShorst ist beschuldigt, am 17. Januar d. I. 
den Entschluß getaßl zu haben, ein von Menschen be­
wohntes Gebäude vorsätzlich tn Brand zu setzen. Die 
Angeklagte bestreuet dtes heute und will ein früher 
abgelegtes Geständnis nur auS Furcht vor Prügel 
„nd bet ihr angedrohten Verhaftung abgelegt haben 

sLnh1 ’Ä' Qm Morgen des 17. Januar 
,r?8 v®/0» Bettes in Brand gerathen 

8 j^cuet W aber sehr bald durch die 
Wirthin und den Jnspector gelöscht worden; wie dasselbe 
entstanden sei. misse sie nicht. Sie ist zwar geständig, 
m t dem ihr verabfolgten Essen nicht zufrieden ge- 
wefen zu sein, auch mit der Wirthin und dem Inspektor 
öfter Streit gehabt zu haben, doch sei ihr niemals 
oer Gedanke gekommen, das Gebäude in Brand zu 
setzen, wenngleich sie auch bereits einmal den Dienst 
verlosten hätte, in welchen sie wieder polizeilich zurück­
geführt wurde. Die Beweisausnahme ergab, daß an 
besagtem Morgen zwar mehrere andere Personen in 
der Mädchenkammer gewesen sind, die Verdachtsgründe 
waren jedoch so sehr gravirend. daß der Gerichtshof 
zu einer Verurtheilung gelangte und lautete das Ur­
theil wegen versuchter vorsätzlicher Brandstiftung auf 
drei Monate Gesängmß. — Der Einwohner August 
Prengel aus Stuhm ist durch das Schöffengericht 
dortselbst wegen Beleidigung zu 60 Mk., beziehungs­
weise 20 Tage Gefängniß verurtheilt, wogegen er 
Berufung eingelegt hat. Er bestrebte! heute die 
Aeußerung: Im Hause des Chaussee-Aufsehers Link- 
ner sei e ne Frau abgesck lachtet", gemacht zu haben 
mHhrfJn £ arutnÄJci"e, Freisprechung. Das Dienst, 
madchen Laskowski bekundet jedoch eidlich, daß der 

li)r Ä Dezember v. JS. gesagt habe!
Mädchen, Sie sind hier im Hause, hier ist ja 

In dieser Aeußerung findet 
"Gerichtshof eine Beleidigung des Ltnkner und 

verwarf daher die Berufung aus Kosten des Ange« 
llagten. — Der Müllerlehrling Gottfried Reimer auS 
Marienburg ist durch das Schöffengericht dortselbst 
Geiän 9f6d?t^eir Körperverletzung mit 3 Monaten 
Gefängniß bestraft, wogegen er Berufung eingelegt 

^streitet heute, sich einer Körperverletzung 
fchuldig gemacht behauptet vielmehr, sich in Nothwehr 

t A“RbQben: ®c sii am 15. November vor. 
oemefen fn aus einem Tanzvergnügen

und Meleieldi $.et'onen (Bohlmann
habe er ein 1^ "^Nangegriffen worden: daraus 
er habe nh ® £ l griffen und dasselbe geworfen, 
zu Reffen fonS* ^ficht gehabt, den Bielefeld 

-rn halten ^ch nur den Bohlmann
flanbe in einem blanken Gegen-
ebt „mL 1 °uf ihn zukam. Auf Grund der 

flnnt.Um n.n8tm*cn Beweisausnahme wurde der Anae- 
5“ “ x" ^Hebung des ersten Urtheils von der
wen n n ^^^eperverletzung ireigesprochen. dagegen 
y ^rtreiung des § 366 Nr. 7 St.-G.-B mit 

».?C trQ ™ — Der Pfarrhufenpächter 
£u8 darparen, welcher durch das 

Schöffengericht zu Stuhm am 12. März dieses Jabres 
zu zwei Wochen Gesäkgnkßvemr- 

?' ?°aI bte bon eingelegte Berufung wäh, 
rend der heutigen Verhandlung zurück.

Ueber den Unfall des Aayddam»scrs 
„Spree"

riL«Abwe?7^7.°u^New^°rk, der nach 16jäh- 
such nl,e t |eln'r Vaterstadt Lübeck einen Be- 
™edie6 *m "Berl Tagebl.": Die „Spree" 

dampfe« des französischen
iBormftfnna"iA ®a8co9ne am Sonnabend 26. Juni, 
am 2 Ä h°„U[,t 7" 600 Personen an Bord,
aeleat'..nh kn rolr bereits 2324 Seemeilen zurück- 
bo ,fl„ toaren, nur noch 630 Meilen von Cher- 
der sechs - M n ^alb vier Uhr Nachts plötzlich 
schenke? der am großen Kurbel-
Schiff ,Um mm^s^ae brach und unser mächtiges 
Die Lfliüi™naÄnh@hPt^CU9 Wellen wurde. 
Morgenstunde mtt^ groke' ^^n. öct irühen 

»»»^E^^^^kettunter den

Synagogen-Gemeinve.
Freitag, den 23., Abends 7’/s Uhr. 1 
Sonnabend, d. 24., Morgens 81/, Uhr,

Neumondweihe Vorm. 91/» Uhr.

Mdmger StandeSamr.
Vom 22. Juli 1897.

Geburten: Schlosser Albert Dudek 
S. — Schuhmachermeister Carl Nach- 
mann S. — Fabrikarbeiter Anton 
Steffen S. Fabrikarbeiter August Hopp 
S. — Schmied Valentin Mertens T. 
- Schlosser Carl Kluge T. — Schmied 
Wilhelm Wollmann S. — Arbeiter 
August Erdmann T.

Aufgebote: Schmied Otto Donat- 
Elb. mit Arbeiter-Wwe. Amalie Thal, 
geb. Rehberg-Elb.

Sterbefälle: Arbeiter-Ww. Louise 
HA geh. Rohde S. 4 W. — Bäcker- 
Z^ster Gustav Frost T. 9 M. — Elise 
LÄitz ”, Schiffer-Ww. Johanna 
Mar Vtfl' Lietz 74 I. — Obermstr. 

WiihfpnK 8nu5 Veit S. 5 M. - 
6 SB leKbc,iter Gottfried Pohl T. 
4 M _ Ä”10^ Carl Löwrig S. 
11 M. tet Gottfried Krause T.

Behufs Uniipflasterung der Leick- 
namftratze wird der zwischen derGroken 
und Kleinen Zregelscheunstratze be- 
legene Theil derselben von heute ab 
auf etwa 3 bis 4 Tage für Fuhr­
werke gesperrt.

Elbing, den 22. Juli 1897.

Die Polizeiverwaltung«
gez. Contag.

LCfteroBc
IU» jctt gedruckte find 

-Schnellzüge

qS,v Sommer- 
c Fahrplau 1897.

Abfahrt nach Kichtung Dirschau:

Königsberg:
6 40 Dm.,7,19 Um., 10,02 Dm, 1,22 Um. 

5,32 Hm., 6,11 Um,, 12,18 Nachts 
vrohruuge«:

■7,19 Dm., 10,02 Dm., 2,16 Nm.
' 6,11 Nrn



zu billigsten Preisen.
re.

empfiehlt bei

Plakaten, Diplomen, 
illustrirten Preislisten, 
Verlobungs-, Vermählungs- und

Visitenkarten, 
Hochzeitseinladungen, 
Speisekarten, Geschäftskarten,

ColonialuDcxcuon 
Os Delieatessen-, 

Südirueht- u.
Wein-j^anaUttiig;

Wechseln, Quittungen,
Rechnungen,
Correspondenz-Formularen,

sowie von
Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 

Etiquettes

Nach dem gestrigen 
günstigen Probemähen 
bin ich von den dabei be- 
theiligt gewesenen Herren 
Landwirthen dazu veran­
laßt worden, ein 

zweites

l

!
l$

5

Buchbinderei. Tütenansertigung.
Reichhaltiges Lager von

yyp Schul- und Bureau-Artikeln. "3M5
Geschäftsbücher.

Post-, Canplei- u. Concept-Papiere.
Couverts in allen Formaten.

Luxuspapiere, Lederwaaren. 
MT Poesie- und Photographie-Albums. "B8

G. W. Petersen, Elbing
Alter Markt 50.

Kapier-, Schreib- und IeichmmlemlM-KMimg.

I•
8
8

R

i

Caffee’s,
BC roh und geröstet TBB 

empfiehlt billigst

H. Schaumburg,
Herrenstraße.

0

vuu jl iu.ai.JBL Gute Köche.
Special-Ausschank von Hociierlbräu._________

VorKgliches Erfrischungs-Getrank.
WF Brause-Limonaden "W

in diversen Sorten, frei von Aether und Giften und von fast unbegrenzter 
Haltbarkeit, liefert, hergestellt nach eigenen Vorschriften, 

die Mineralwasser-Anstalt von

Paul Liebeneiner, norm. Carl Rehefeld.
Specialität: la Tafelmostrich.

8
e

Ca. 150 Rollen 
Dachpappe 

werden Sonnabend, den 24. 
Juli, Vormittags von 9 bis 
I Uhr und Nachmittags von 
4 bis 8 Uhr in der Sänger­
halle auf dem kleinen Exercier- 
platz in kleinen, oder grösseren Posten 
billigst verkauft.

Drelh, «Inletts, Belüge, 
Parchende, Nessel, Kleiderstoffe, 

Wäsche, Corsetts (v. 46-90 vm.), Schürzen, 
Strümpfe, Anterkleider, Wolle u. 

5F Baumwolle 3 
in großer Auswahl zu W sehr billigen Prisen "Ä8 

Der vorgerückten Saison wegen verkaufe garnirte u. ungarnirte 

Stich-«. Spit.Aijiite, Musm, Iamep- md KindellirMN, 
ssssssssss fertige Kleider «ggä@B@SI 

zu herabgesetzten Preisen.

Adolph Unger,
Heiligegeist- u. Wasserst?-Ecke.

AMahrtier^ 
alle» über, leicht, zuverlässig und geschwind, 

empfiehlt bei reeller Garantie für Damen und Herren "dR 
F. j^offmann, Schlostermeißer. 

Zubehiirtheile billigst. Größte Reparaturwerkstatt.
(Fahrunterricht gratis.) 

+ Jkj

II 
r
9 Herrcnstraße Nr. 15 Elbing, Herrenstraste Nr. 15. -
* Ausführung sämmtlicher Bauarbeiteu, $4h sowie
f Uebernahme von Laden- rc. Einrichtungen 4^
* jeden Genres.

Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit.

Jeden Posten

Kirschen
kauft

R. Kowalewski Nacht,
„Im Lachs".

Heute, Zemerstag, den 22., Nachmittag #. 5 Bis 6 Ist,
... und ein

Sr drittes Probemähen t* 
« Sannaöend, den 24. d. Kts, Namittags 11 Uhr, 
zwischen meinem Maschinenplatz und Hotel du Nord (Holländer 
Chausse) mit 2 dRaschinen, und zwar mit einem neuesten Hebel­
garbenbinder mit Schwungrad und einem Garbenmaher ohne 
Bmder zu veranstalten.

Gleichzeitig mache ich dieHerren Landwirthe auf meine neuen

Pflüge, Walze«, Roßwerkr, Dreschkasten.
Reinigungsmaschinen, Trieurcn,

MZ" Schrotmühlen
aufmerksam.

Erich Nlüiier,
Naschinengeschäst a. Zahnhafu. WatHeicher (Speicherinsel).

Schmäl enerKeimimMnter, enrenHarlenznrIrühjahrszeit 
mit 

tzsarlemer Blumenzwiebeln.
®C0«t Postanweisung von 0,35 Mark sende franeo und zollfrei: 
dO Hyazinthen f. Gläser, oder 40 f. Topfkultur, od. 50 f. Garten, vd. 120 
'eu!S . ^en l- Topfkultur, ob. 200 feine Tulpen f. Garten, od. 1 Zimmer- 
Kollektion v. 120 Stück, od. 1 Garten - Kollektion v. 200 Stück, od. 1 
Kollektion für Zimmer und Garten v. 160 Stück (enth. prächtige Aus­
wahl von Hyazinthen, Tulpen, Narzissen, Crocus,' Scilla, Schneegl. rc.)

Preislisten und Kulturanweisungen gratis u. franco. 
Blumenzwiebelzüchterei Huis ter Duin, Noordwijk b. Haarlem.

Inhaber: WILHELM TAPPENBECK.

Beste und billigste Bezugsquelle für goröntirt 
neue, doppelt gereinigte und gewascheue, echt nordische 

Bettfedern,
Wir versenden zoklsrei, ge«en Nachnahme fscdcs be­
liebige Quantum) Gute neue Bettfcdcrn per 
Pfund für 60 Psg.. so Pfg., 1 M., 1 M. 25 Psg. 
und 1 M. 40 Psg.; Feine Prima Halb- 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 m. 80 Psg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M„ weiß 
2 M. 30 Plg- und^M. 50P'g-; Silberweiße 
Bettfedern 3 M., Z M. 50 Pfg., 4. M-, 5 M.; 
ferner: Echt chinesische Ganzdauncn (lehr 
füllkräftig) 2 M. 50 Psg. und 3 W. Verpackung 
, um Kostenpreise—Bei Beträgen von mindestens 75M. 
^*lo Rab. — Nichtgefallendes bercitw.zuriickgenommen. 
Pecher & Co. in Herford, in W-stsaien.

FarS-MaflgM lind $ 
MödelOfler ♦ 

von

1. Fr.
Dampftischlerei, J 
nrenstraße Nr. 15. v

hlllisl ttir auswärts inseriren will, wende 
nillllj) sich an die weltbekannte, älteste 

mlmnnll u- leistungsfähigste Annoncen- raiioneil, Expedition von 

wirksam " & Wtzf, A.-|}„
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langg. 261 

'___ _

1 Petrol-Locomobife j
g ---------------- aer ---------- --------------- - ---- W

| Gasmoforeo-Fabrik Deuitz« || 
x Beste Maschine für landwirtschaftliche Betriebe — Dresch- s. S 
g Maschinen — Schrotmühlen etc. für Entwässerungs- und =
5 Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für z.
. Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. ;
2 Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus. ?
® Die Dentzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf-Locomobile folgende Verzüge : co
6 flerlnees Gewicht. Schnelle Betriebs bereltsoha.ft. Geringster Wasserver- = 
U brauch Fast keine Bedienung. Gerjige Betriebskosten. Kein Brennstoff- - 
\ verbrauch bei Betriebspausen. Keine Feuersgefahr durch Funken. 
I Anfragen aus Pommern, Ost - und Westpreussen

erledigt die

Verkasafstelle Danzig,
Vorstädt. Graben No. 44.

Preislisten nnd Kostenanschläge gratis und franco.

Die

lithographische Anstalt u. 
Steindruekerei

von

Carl Schmidt Nachfolger,
Elbing, Spieringstrasse 25,

empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von

A.
Neust. Mühlendamm «7.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation.
SöBcialilät:

Louise Sehenden,
Atelier für

Künstl. Zähne, 
Plomben rc.,

Jnn. Mühlendamm u. Mühlenstr.-Ecke.

Himbeeren, 
Johannisbeeren 

u. Stachelbeeren 
kauft jeden Posten die 

Älloerliierttzuiigsgensstmschlist 
in Elbing (E. G. m. b. H.).

Feinste Rügenwald. Cervelatwnrst, 
Lübecker Mettwurst,

Salami re., 
ff. Schweizer Käse,

Tilsiter
Elbinger „ 

delikate Limburger, 
ganz vorzügliche delikate Maises 

pro Stück 13—20 S) 

«wmb Eugen Lotto, 
Johannisstraste.

Stickereien 
jeber »rt wA-n 

mggr Specialität: ,
q p I dstickcpcia 

^Lungferndamm la, pari, 
v bei Luders.______jflT Hochfeinen TB| 
Meberunger Rase 

in größeren Posten, auch Ausschnitten, 
empfiehlt

He Schaumburg.
Herrenstraste.

Schmiedeeiserne Grabgitter 
und Grabkreuze 

stehen wieder fertig und werden zu äußerst 
billigen Preisen abgegeben.

Herrmann Müller,
Junkerstraste 60.AM" Gebrauchte 'S 

RothmeiMaschen 
kauft

William Vollmeister, 
l Jnn. Mühlendamm 19a.

Hotel Germania
Fremdenzimmer von 1 Mark an.

Sr Grundstücke A 
ßno zu verkaufen. IWilewski, 

Skürschnerstr. 11.

äö-S

3 lauste inI
zum Weizenbeizen, billigst. 

(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

^67954

925491



Nr. 170._________ Elbing, bat 23. Juli 1897. Nr. 170.

Aus den Provinzen.
Danzig. 21. Juli. Gestern Abend gegen 7 Uhr 

entstand aus dem Poggenpsuhl ein grober Menschen- 
oufloul ö^burch, daß eine an einem Fenster der 2. Etage 

Hauses Nr. 66 stehende halbentkleidete männliche 
Person verschiedene Gegenstände, wie Löffel, Messer rc. 
aus diesem hinunter aus die Straße wars, sich auch 
hierin nicht stören ließ, als ihm das Verfahren von 
hinzukommenden Polizeibeamten untersagt wurde. 
Dieselben wollten sich nunmehr, um dem Unfug ein 

zu machen, in die Wohnung des betreffenden 
Mannes begeben, indessen hatte sich derselbe ringe 
schloffen. Die Beamten ließen die Thüre durch einen 
Schlosser öffnen und brachren den anscheinend Geistes­
kranken nach der Jrrenstation des Arbeitshauses 
in der Töpfergasse. Derselbe wurde als ein 35 Jahre 
alter unverheiratheter Handelsmann erkannt. — E i n 
schwerer Unfall mit tödtlichem Ausgange er­
eignete sich auf der Rückfahrt der hiesigen Panzer- 
Reserve-Division von Rossitten nach Danzig. Der aus 
Ostpreußen gebürtige Matrose Kümmert stürzte bei 
einer Geschützübung so unglücklich, daß er mit dem 
Kopie aus das Geschütz aufichlug und eine schwere 
Gehirnerschütterung erlitt. Der Verunglückte starb 
auf dem Transport hierher. Das Begräbniß fand 
gestern mit militärischen Ehren statt.

Dtrschau, 21. Juli. Wie die „Dsch. Ztg." aus 
zuverlässiger Quelle erfährt, beabsichtigt die Eisenbahn- 
Verwaltung vom 1. September d. Js. ab die Vieh- 
zuge nicht mehr aus dem Hauptbahnhof, sondern 
auf dem Rangirbahnhof in der Nähe der 
neuerbauten Familienhäuser halten zu lassen. — Ber­
ücket wurde gestern Mittag in einem hiesigen 
Hotel ein Geschäftsreisender einer Ber­
liner Firma. Der junge Mann setzt sich an einzelnen 
Orten fest, ohne irgend welche Geschäfte abzuschließen. 
Daß er dabei mit seiner Kasse Immer zu kurz kommt, 
a, 5tn’° erklärlicher, als er nur Provisionsreisender ist. 
Auch in Dirschau hielt er sich bereits seit dem 9.d.M. 
°uf. Ohne sich um seine geschäftliche Thätigkeit zu 
ummern, borgte er dem Oberkellner des Hotels 

nv.. 5 Qbm“ntet Vorspiegelung falscher Thatsachen, 
unternahm er einen Ausflug nach 

ifrh bmnhUnbkÜll<^ Zoppot zu einem dort angeb-
foUte Srnb?lnrf,5)ntf V Der itlm °us der Noth helfen 
ßoteirerhmmn angetroffen wurde. Dielumm^hnn9 °uf die beträchtliche
Aumm- von 55 Mk. gestiegen und "ba der Reisende 
„ >en Betrag nicht zu decken in der Lage war wurde 
er wegen Betruges verhaftet und dem hies. Amts- 
gerichtsgesängniß zugeführt. 91

Marienburg, 21.Juli. Eingestürzt ist einem 
Besitzer in der Marienburger Niederung neulich ein 
Stallgebäude. Er hatte dasselbe neu unterschwellen 
und das Dach, das aus Rohr bestand, mit P'annen 
eindecken lassen. Unter dieser Last brach der Stall 
zusammen. Der Schaden wird auf 20000 Mark ge- 

— Der vor 8 Togen aus dem Gerichts- 
fl e f d n g n i 6 in Pr. Holland ausgebrochene 
R,"/ k t e r K r a u s e wurde gestern hierselbst beim 

' Denkmal von Herrn Polizeikommiffarius 
" bei einer Revision der Papiere der dort 

yerumiungernden Leute erkannt und festgenommen. 
ou8 20. Juli. Der Besitzersohn Klabonn
GeriZ«?°'ken ist verhastet und in das hiesige 
$anpn 2 Qnf?ni6 ekngeliefert worden, weil er vor 8 
Beiik-»- m nnem bott abgehaltenen Volksfeste den 
durch M 7h"! aus Wiewtorken und dessen Sohn 
ourch M sse rstjche fd5töer ^rletzi hat.

endet. — Heute 6 Uhr Nachmittags bräunte in 
Collenken der von Bohlen aufgesührte Stall des Be­
sitzers Eduard Stephan nieder. Das Wohnhaus blieb 
stehen. St. war gerade von Culm nach Haufe ge­
kommen. — 16 Fuhren mit Gurken wurden heute von 
hier nach Bromberg gebracht.

Aus dem Kreise Culm, 20. Juli. Die Wahl 
des Lehrers Herzberg zu Friedrichsbruch 
als S ch u l v o r st e h e r ist bestätigt worden. 
Unseres Wissens ist es der erste Fall in unserm Kreise, 
daß ein Lehrer zum Schulvorsteher gewählt worden ist.

V Neuenburg 21. Juli. Die Ernte ist hier 
in vollem Gange. Durch den anhaltenden Regen 
beginnt das Korn nicht nur auf den Schwaden und 
in Stiegen, sondern auch aus dem Halme zu keimen.

0. Sttthm, 21. Juli. Da die Witterung jetzt 
günstig ist, hat man hier sowie im Landkreise die 
Roggenernte in vollem Umpsange seit gestern srüh aus­
genommen.

Stuhm, 21. Juli. Wie schon gestern berichtet, 
hatte der Arbeiter Basner beim Aushalten eines 
Pferdes schwere Verletzungen erlitten. Der junge 
Mann ist nunmehr den „N. W. M." zufolge in dieser 
Nacht im Kreiskrankenhause verstorben.

X. Jaftrow, 21. Juli. Heute Nachmittag gegen 
2 Uhr ging über unsere Stadt ein schweres Gewitter 
mit wolkenbruchartigem Regen und großem Hagel­
schauer nieder. Die gewaltigen Waffermassen haben 
in Gärten und Feldern nicht unbedeutenden Schaden 
angerichtet. Namentlich hat der noch nicht gemähte 
Roggen durch den Hagel sehr gelitten. Niedrig ge 
legene Stadttheile und Straßen wurden überschwemmt 
und waren bis zum Abend unpassierbar.

Konitz, 20. Juli. In einer unangenehmen 
Verlegenheit befindet sich der Lehrer 
eines Dorses in einem Nachbarkreise. Derselbe beab­
sichtigt in nächster Zeit zu heirathen, kann mit seiner 
jungen Frau aber nicht in das Schulhaus einziehen, 
weil dasselbe wegen Baufälligkeit kürzlich auf behörd­
liche Anordnung hat geschlossen werden müssen, während 
andererseits eine Miethswohnung nicht zu haben ist.

Schneivemühl, 20. Juli. Drei K i r ch en­
glocken für die neue evangelische Kirche in der 
Bromberger Vorstadt sind von der Glockengießerei 
von Ulrich zu Apolda geliefert worden. Die Glocken, 
verschiedener Größe, tragen die Inschrift: „Des Herrn 
Wort bleibet in Ewigkeit!" die Namen der Mit­
glieder des Gemetndekirchenrathes, ferner die In­
schriften: „Ehre sei Gott in der Höhe!" „Friede aus 
Erden!" und „Den Menschen ein Wohlgefallen!"

Bromberg 20. Juli. Am Sonnabend er­
trank beim Baden im Kanal ein F l ö ß e r. Er 
machte Taucherübungen, gerieth hierbei 
unter das Floßholz und kam nicht mehr zum Vor­
schein.

Hammerstei«, 20. Juli. In großer Gefahr 
befand sich gestern Vormittag der N e u st e t t i n e r Z u g. 
Als der Zug in die Nähe des Ueberweges am Schieß­
platz kam, bemerkte der Lokomotivführer zu seinem 
Schrecken, daß eine Abtheilung Artillerie mit Geschützen 
den das Geleise kreuzen, en Weg passirte. Es wurde 
nun mit aller Kraft gebremst, und eS gelang zum 
Glück, den stark besetzten Zug ganz dicht vor der ge­
fährdeten Stelle zum Halten zu bringen. Die Insassen 
des Zuges kamen mit dem Schrecken davon.

Pr. Holland, 20. Juli. Die Vorbereitungen zur 
60 0jährigen Jubelfeier der Stadt Pr. 
Holland sind in vollstem Gange. Hervorragende 
Autoritäten, wie Felix Dahn in Breslau und Domherr 
Pohl in Frauenburg, haben Festgedichte in Aussicht 
gestellt. Am Tage der Feier oder am Tage vorher 
wird wahrscheinlich ein historisches Festfpiel zur Aus-

sührung gelangen, bei welcher Gelegenheit die Darsteller 
in Kostümen des 13. Jahrhunderts austreten werden. 
Die Festschrift von Herrn Amtsrichter Conrad-Mühl- 
hausen ist höchst interessant. Das Werk wird im 
Buchhandel erscheinen.

(!!) Liebemühl, 21. Juli. In der heutigen 
Magtstratssitzung wurde an Stelle des von hier nach 
Carthaus Westpr. verzogenen Rektors Herrn Kloster 
der Rektor der Mädchenschule in Gerdauen, Herr 
Kirsch, gewählt.

8. Heiltgenbeil, 20. Juli. Der Knecht Böhm 
aus dem benachbarten Dorfe Parthümen wollte aus 
das mit 2 Pferden bespannte Arbeitsfuhrwerk steigen, 
als er plötzlich von dem einen Pferde einen Schlag 
erhielt, wodurch er betäubt wurde und in die Stränge 
zwischen Wagen und Pferde fiel. Nun jagten die 
wild gewordenen Thiere los. Nachdem man die 
Pferde zum Stehen gebracht hatte, fand man den Be­
dauernswerthen mit zerschmettertem Nasenbein vor; 
die sonstigen Verletzungen waren zum Glück nicht 
lebensgefährlich. — Beim Abstürzen von einem Baum 
erlitt der 6jährige Sohn des Kutschers Verband auS 
Schilten einen Ärmbruch und doppelten Beinbruch.

—ä. Mühlhanseu, 20. Juli. Am Montag fand 
im nahen Stadtwalde das diesjährige Fest der 
jungen Schützen statt. Die Königswürde errang 
Kaufmann A. Koch, erster Ritter wurde Schlosser- 
metster Ulrich, zweiter Mühlenbesitzer Weil vom Abbau 
Mühlhausen. — Nach dem Tode der Uhrmacherwittwe 
Reimer ist ihr Grundstück für den Preis von 9500 M. 
in den Besitz des Uhrmacher Wolf übergegangen.

Rastenburg 20. Juli. Das erste Geleise der 
Ostpreußischen Südbahn auf der Strecke Rastenburg- 
Korschen ist infolge Einsturzes einet Brumme 
und Dsmmrutschung in unmittelbarer Nähe der 
ersten Guberbrücke gegenüber der Kolmar'schen Wasser- 
und Dampimühle feit gestern Nachmittag un fahr­
bar geworden. Der lang anhaltende Regen und 
das von einem Berge durch die Brumme abfließende 
Gewässer einer eisenhaltigen großen Quelle hatten die 
Brumme an einer Stelle unterspült, so daß der Bruch 
derselben erfolgte und der sehr hohe Bahndamm in 
einer Länge von etwa 25 Meter hinabrutschte, den 
Schienenstrang sammt den Eichenbohlen aus seiner 
festen Sage bringend. Der Mittags 11 Uhr nach 
Königsberg fahrende Zug konnte noch gefahrlos die 
Stelle passiren. Um zwei Uhr bemerkte man unter­
halb der Böschung eine Erdsenkung. Das Geleise 
wurde sofort abgesperrt; die regelmäßigen Züge be­
fahren das vor vier Jahren neu erbaute zweite Ge­
leise. Seit gestern Nachmittag sind Leute mit Räu- 
mungs- resp. Ausschüttungs-Arbeiten beschäftigt An 
derselben Unsallstelle sind bereits in früheren Jahren 
Dammrutschungen vorgekommen, das erste Mal, in den 
sechziger Jahren, wurde sogar durch die Rutschung 
ein Perfonenzug auseinander gerissen.

Bartenstem 20. Juli. Am vergangenen Sonn­
tage ging der hiesige Sattlermeister G. nach Gr. Kärthen 
und kehrte bei dem Gastwirthe H. ein. Außer anderen 
Gästen befand sich dort auch der Fleischer B. aus 
Königsberg. Anfangs war die Stimmung eine recht 
gute, doch bald entstanden Streitigkeiten, 
die in Thätigkeiten ausarteten. Hierbei kam aber der 
Sattlermeister G. sehr schlecht davon, denn er wurde 
von dem Fleischer B. dermaßen zugerichtet, daß er 
sehr gefährlich verletzt darniederliegt. 
Der Arzt zweifelt an seinem Aufkommen.

Golbnp, 20. Juli Der Fleischergeselle Franz 
Biedritzkt aus Buttkuhne» wurde von dem Schwur­
gericht wegen Straßenraubes zu 5 Jahren 
Zuchthaus und den Nebenstrasen verurtheilt. B. war 
am 5. April d. I. im Gasthause zu Buttkuhnen mit

dem Schneider Sz. aus Kollnischken zusammen und 
hatte beim Bezahlen der Zeche bemerkt, daß Sz. sich 
im Besitze einer größeren Geldsumme befand. Um 
ihm diese zu entwenden, entfernte B. sich vor dem 
Weggange des Schneiders aus dem Lokal und suchte 
hinter einem an dem Wege nach Kollnischken stehenden 
starken Weidenbaum ein Versteck. Als der nichts 
Böses ahnende Sz. diese Stelle passirte, stürzte sich 
der Räuber aus ihn, warf ihn zu Boden, riß ihm den 
Rock auf, eignete sich das Portemonnaie mit dem In­
halt an und suchte schleunigst das Weite.

Angerburg, 20. Juli. Vor kurzem war der 
Chef der Intendantur des 1. Armeekorps, Herr Jnten- 
danturrath Hertramph, hier anwesend und konserirte 
längere Zeit mit dem Herrn Landrath, bei welcher 
Gelegenheit auch die Kataster verschiedener in und in 
unmittelbarer Nähe der Stadt belegener Grundstücke 
in Augenschein genommen und vorläufige Berechnungen 
angestellt sei» sollen. Man wird wohl nicht sehlgreisen, 
wenn man diese Conserenz in Verbindung bringt mit 
hierher zu verlegendem Militär und dem Bau der 
dazu nöthigen Kaserne.

Königsberg, 21. Juli. Zu welcher enormen 
Höhe sich der B o d e n w e r t h jetzt selbst vor 
den Thoren emporgeschwungen hat, obwohl die 
Frage der Niederlegung der Wälle kaum gestreift ist, 
zeigt die Unterhandlung des Mtlitärfiskus mit dem 
Besitzer von Ziegelhof vor dem Roßgärter Thor, 
Herrn Borchert, wegen Ueberlaffung von 24 Morgen 
seines Grundstücks zum Bau der Kaserne für das 146. 
Regiment. Die Militärverwaltung machte ein Gebot 
von 3000Mk. für denMorgen, worauf 
Herr Borchert eingtng, nachdem ein hiesiger In­
dustrieller nur 2400 Mk. für den Morgen geboten 
hatte. — Von einem betrübenden Unfälle ist 
gestern Abend der Capitän des hiesigen Dampfers 
„Ella", Herr Harms, betroffen worden. Während 
der Capitän auf Deck des Dampfers stand und Stück­
gut mittelst des an einem Mastbaum befestigten Lade­
baums verladen wurde, zerbrach der letztere und ein 
Theil des Bruchstücks traf Genick und Kops des 
Capitäns mit solcher Wucht, daß er besinnungslos und 
blutüberströmt nlederstmzte. Der Verunglückte wurde 
eiligst nach der chirugischen Universitätsklinik gefahren.

Königsberg. 19. Juli, A ller Segen kommt 
von oben. Diese Reminiscenz drängte gestern 
Nachmittags sich jedenfalls dem älteren Beamten auf 
die Lippen, der, die Kalthöfsche Straße passirend, einen 
ziemlich intensiven Druck auf seinen neu aufgebügelten 
„Fünfetagigen" verspürte. Die Ursache besagter De­
pression war eine überaus einfache und schon oft ge­
rügte. In der ersten Etage des Hauses existiren 
zierliche Blumentopfbretter, deren Gitter allerdings zu 
niedrig sind, und so fiel eines der Töpschen „über 
Bord", weil ein herzhafter Windstoß es ins Wackeln 
gebracht, und auf den schönen „glanzvollen" Cylinder 
des Vorübergehenden. Der Herr war anfänglich sehr 
erschreckt, stürzte aber, als er sah, daß eine Dame die 
Besitzerin des Blumentopfes war, nicht, wie in dem 
bekannten Lustspiel „Geben Sie dem Herrn ein Glas 
Wasser", empört die Treppe zur Wohnung derselben 
empor, sondern zog galant, wenn auch mit sauer­
süßen Miene, einen Blick noch auf die Scherben, einen 
zweiten auf seinen Chapeau werfend, wortlos fürbaß.

Königsberg, 20. Juli. Ein komischer Vor­
fall ereignete sich am Montag Abend in einem in 
der Wrangelstraße belegenen Schanklokale, woselbst ein 
Drehorgelspieler mit einem kleinen Assen 
anwesend war, der durch sein Gebahre» die Gäste be­
lustigte. Namentlich ein in Quednau wohnhafter 
Eigenkäthner fand an dem braunen Kerlchen das größte 
Gefallen, welchem er dadurch Ausdruck lieh, daß er
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k. ^ann schlug der Marchese mit f Schritten
die Straße ein, welche der Wagen LÄ? v • Äfce8“*“" b‘8 ***"

Das Auge des Magiers hatte sich nicht getäuscht 
es war Frau von Geßheim, welche zu so ungewöhn­
licher Stunde die Landstraße befuhr, wenn auch aus 
ganz anderen Gründen, als jener angenommen.

Die eindringlichen Worte Arnold's waren nicht 
wirkungslos geblieben. Der Frauenstolz, welchen 
Gerhard so schwer verletzt, vermochte die Stimme 
«icht mehr zum Schweigen zu bringen, welche in 
dem Herzen der Dame zu Gunsten des Beleidigers 
sprach. Diese Stimme aber sagte ihr, daß in ihrem 
Schreiben an den Lebensretter die Dankbarkeit wohl 
die Feder geführt, das alte Mißtrauen jedoch die 
Ausdrücke gewählt, jede Andeutung wärmeren 
Empfindens unterdrückt und damit die kühle Zurück- 
weisung des Mannes in der That herausgefordert 

diese Stimme fand einen gar kräftigen 
lIl 6cL®rinnerun9 an die unheim- 

N'Erschetnung des Marchese, welche durch die im 
Laufe des Nachmittags stattgehabte Untersuchung 
x0!1 &et gerichtlichen Kommission bezüglich
des Brandunglücks eine noch größere Bedeutung 
erhalten hatte.

War auch der Verdacht der Brandstiftung — 
eine solche stand außer allem Zweifel — durch die 
Aussagen der Dienstleute zunächst auf eine Zigeu­
nertruppe gelenkt worden, welche man an dem be­
treffenden Abend um die Villa umhrrschleichen ge­
sehen haben wollte, Frau von Geßheim hatte ihre 
eigene Meinung darüber. Die Drohungen des 
Marchese, die Erscheinung jenes koboldartigen We­
sens in ihrem Schlafzimmer, die Spuren endlich 
von gewaltsamen Oeffnungsversuchen an dem eiser­
nen Geldschrank gaben Anlaß zu Folgerungen, die 
der Wahrheit ziemlich nahe kamen, zugleich aber 
rÄ?ew „Propheten" in ihren Augen die unver- 
wschllche Brandmarke der Ehrlosigkeit ausdrückten. 
und diesem Manne hatte sie, bestochen durch dessen 
glänzende Außenseite, durch die Gluth seinerSprache, 
mit rückhaltsloser Offenheit ihr Herz hingegeben,

den anspruchslosen, edlen Freund dagegen um des 
Betruges willen, welchen jener an ihm verübt, gleich 
einem Bettler behandelt. O, wie kurzsichtig, klein 
und engherzig mußte sie in seinen Augen dastehen!

Stundenlang war Frau von Geßheim, von sol­
chen Erwägungen bedrängt, in ihren Wohnräumen 
umhergewandert, ohne den gesuchten festen Halt zu 
finden, der sonst ihrem ganzen Gepräge ruhige 
Sicherheit verlieh. Darüber war die Nacht herein­
gebrochen, im Dämmerscheine des Lampenlichtes aber 

baS Bild des selbstlosen Mannes noch deut- 
neb-n vorwurfsvoller vor ihren Geist. Sie sah ihn 
standen frnnr^6 ^ines Lieblings, einsam, unver- 

ueoie, rote mußte er leiden!
r, Wbnn er sie liebte! I« das war es. Wie oft 
schon hatte sie diese Frage an sich gestellt, sie bald 
jubelnd bejaht, bald entsagend verneint. Doch was 
lag jetzt noch daran, jetzt, da sie verschmäht war? 
Es war vorbei, allein niedrig sollte er nicht von 
ihr denken. Das Geschehene war nicht ungeschehen 
zu machen, ihr Herz durfte sie nicht mehr sprechen 
lasse», einen Beweis ihrer Achtung, ihres unbedingten 
Vertrauens jedoch durfte sie ihm geben, einen Be­
weis, der nicht zurückgewiesen werden konnte.

Nachdem sie diesen Entschluß gefaßt, mußte 
Gertrud den Kutscher aus dem Schlafe wecken, und 
eine halbe Stunde später rollte sie in ihrem Wagen 
demselben Ziele zu, das der finstere Wanderer, an 
dem sie vorübergekommen, ins Auge gefaßt hatte.

Von den Widerstreitenden Strömungen in der 
eigenen Brust in Anspruch genommen, hatte sie die 
dunkle Gestalt so wenig beachtet, wie den Weg selbst 
und er sah erst überrascht auf, als das Gefährt in 
das Hofthor des Landhauses einbog, wo Lorenz 
ehrerbietig mit dem entblößten grauen Haupte am 
Wagenschlag erschien.

Der alte Mann that trotz der späten Stunde 
keineswegs erstaunt. Er hatte die Dame, deren 
Vorliebe für Willi er kannte, längst erwartet, daher 
bejahte er deren Frage, ob der Baron zu sprechen 
sei, im ruhigen Tone mit der Bemerkung, daß der­
selbe noch immer an der Bahre des verstorbenen 
jungen Herrn weile.

Frau von Gchheim nickte dem treuen Diener 
freundlich zu, verbat sich die zeremonielle Anmeldung 
und schritt pochenden Herzens die Stufen hinan, 
welche in das Erdgeschoß führten. Da sie während

der kleinen Geschäftsreisen des Hausherrn wieder­
holt die Fürsorge über dessen Hauswesen und den 
Knaben geführt hatte, wußte sie genau Bescheid und 
stand nach wenigen Sekunden in dem geräumigen 
Gemach mit dem kleinen Alkoven, welcher Willi als 
Schlafraum gedient hatte.

Der Anblick, welcher sich ihr hier bot, war der­
selbe, welchen sie im Geiste gesehen. Der Alkoven, 
durch schwere, seidene Vorhänge von dem Wohnge- 
mache geschieden, war in eine Laube von Orangen, 
Zitronen, Oleander und Camelienbäumen verwandelt, 
in welcher die zarte Hülle des Knaben, bedeckt von 
Blumen und Kränzen, auf einem mit weißem Atlas 
ausgeschlagenen Sarkophag ruhte. Zwölf Wachs- 
keizen m silbernen Trägern beleuchteten den Raum 
und das rührend liebliche Antlitz des Entseelten, das 
nur dem sanften milden Lächeln auf den blaffen 
Wangen dem Engel des Todes nachgebildet schien. 

tnt Eintritt der Dame erhob sich Gerhard 
rascy von seinem Sitz zu Häupten des Todten.

"^fida — gnädige Frau! Sie hier, zu solcher 
Stunde?" sagte er leise, bebenden Tones.

„Verzeihen Sie, daß ich so spät komme", ent- 
^rau toon Geßheim mit offenem, vollem 

den Freiherr», dessen Erschütterung mehr 
verrieth, als Worte zu sagen vermocht hätten. „Auch 
gilt Mein Besuch nicht dem Freiherrn von Rosthof, 
sondern dem treuen Todten dort, der ja sein junges 
Leben nicht nur für den geliebten Wohlthäter, son­
dern auch für mich, die Fremde, hingab. Nicht 
wahr, Sie gestatten, daß ich die letzte Liebespflicht 
der Todtenwache mit Ihnen theile?"

Gerhard verneigte sich stumm, während die 
Dame sich bem Sarkophag näherte.

„Wie starb er?" fragte sie leise.
»Eines schönen, schmerzlosen Todes. Er kam 

nicht wieder zum Bewußtsein, bis sich die Seele 
von dem erschöpften Leibe losrang. Da schlug er 
nochmals die Augen auf und nahm mit einem 
Blicke Abschied, aus dem die ganze Zärtlichkeit 
strahlte, welche sein reines Herz mir gewidmet.

Die Stimme versagte dem Sprecher. Auch 
Frau von Geßheim vermochte ihre Bewegung nicht 
zu verbergen, schluchzend schritt sie zu dem todten, 
um neben dessen Haupte auf die Knie zu sinken. 
Die Antwort des Freiherrn hatte sie wie ein 
schwerer Vorwurf getroffen, und indem sie des 
Knaben Stirn und Mund mit ihren Lippen be-

rührte, erwies sie dem Todten, was sie dem Leben­
den versagt.

Schwer athmend betrachtete Gerhard das er­
greifende Bild holden Lebens und Todes in so 
inniger Berührung. Daß die Thränen, welche des 
theueren Knaben Antlitz netzten, nicht diesem allein 
galten, ahnte er nicht; der Besuch galt, konnte ja 
nur dem Todten gelten.

So verging Minute um Minute in lautlosem 
Schweigen, während dessen sich nur die tiefen 
Athemzüge des Mannes mit dem Schluzchen der 
Dame mischten. Was hätten beide für ein einziges, 
erlösendes Wort gegeben! Doch dieses Wort, das 
sich aus dem übervollen Herzen drängte, Stolz, 
Scheu und Verbitterung bannten es auf den beben- 
ben Lippen!

Da drang das Geräusch einer aufgehenden Thür 
an Gerhards Ohr. Er dachte an Arnold und 
Hans und trat, die Vorhänge hinter sich nie^r- 
lassend, in das von einer Hängelampe erhellte Ge­

mach.
Sein Blick traf auf eine hohe Gestalt, welche 

regungslos an der wieder geschlossenen ^hur stand 
Befremdet näherte er sich derselben und erkannte zu 
seinem Erstaunen die bleichen, dämonisch finsteren 

Züge des Marchese.
„Du, Rafaelo?" kam es unwillkürlich über seine

Ja, Rafaelo, Dein einstmaliger Freund!" tönte 
es ihm' heiseren Tones entgegen. „Du wunderst 
Dich? Meinst wohl, mir ungestraft in den Weg 
treten zu können? Mit Nichten, edler Freund und 
Freiherr, ich komme, um kurze bündige Abrechnung 
zu pflegen."

Mit den letzten Worten trat er raschen Schrittes 
an Gerhard heran.

„Wähle!" sagte er, dem Freiherrn zwei doppel­
läufige Pistolen entgegen haltend.

„Ein Zweikampf?" fragte dieser gedämpften 
Tones.

„Ja, und ich rathe Dir, gut zu zielen; denn 
ich will Dir beweisen, daß Du es mit einem 
Manne zu thun hast, der nicht mit sich spielen 
läßt!" / , .

Ein Blick auf das Thürschloß hatte Gerhard 
belehrt, daß der Eindringling das Zimmer innen 
abgesperrt hatte, um jede Störung seines Vorhaben»



mit den Worten: ,Aap, wöllst rooke?" dem Thiere die 
halblange Pseise, welche er eben rauchte, anbot. Ohne 
welkeres griff der Affe zu, verbrannte sich jedoch an 
dem glühenden Pfeifenkopf die Finger derartig, dah 
er einen gellenden Schmerzensschrel ausstieß, sodann 
in böchster Wuth das Flexible auselnanderritz und dem 
Bauer die ganze Pfeife an den Kops war?, so daß die 
Funken stoben. Im nämlichen Augenblick sprang das 
wüthende Thier dem erschreckt Zurückweichenden auch 
noch inS Gesicht und konnte nur mit Mühe von 
weiteren Angriffen zurückgehalten werden. Daß das 
Bäuerlein, welches neben Brand- auch Kratz- und Btß 
wunden davongetragen hat, sür den Spott nicht zu 
sorgen brauchte, ist gewiß.

Gumbinueir, 21. Juli. Die Regelung der 
Lehrergehälter ist hier jetzt solgende: Das Grundgehalt 
sür Lehrer beträgt 1080 Mark, Die Alterszulagen je 
150 Mk. und 300 Mk. Wohnungsgeld. Das Grund­
gehalt sür den Rektor ist auf 1950 Mk. festgesetzt; er 
erhält dieselben Alterszulagen wie die Lehrer und eine 
Dienstwohnung im Werthe von 450 Mark.

Jrrsterbrrrg 21. Juli. Ueber einen R a u b a n - 
fall wird der „Ostd. B«Ztg." Folgendes geschrieben: 
Ein im hiesigen Kreise wohnhafter Unternehmer sür 
Dra'nagearteiten hatte sich eine größere Anzahl Arbeiter 
aus der Provinz Posen verschrieben. Als die Leute 
hier anfamin, weigerte er sich aber die Arbeiter zu 
beschäftigen In Folge besten geriethen letztere in Noth 
und waren dem Hungertode preisgegeben. Gestern 
trieben sich nun 4 dieser beschäftigungslosen Arbeiter 
au' der Gumbinner Chaussee umher, als der Milch­
fahrer des Gutes S egmanten sich auf der Rück'ahrt 
nach Hause befand. Sie hielten das Fuhrwerk ge­
waltsam an. Während einer der Räuber das Pierd 
hielt, bestieg ein zweiter den Wagen, setzte dem Jungen 
sein Mefler auf die Brust und entriefe ihm aus der 
Tasche ein Portemonaie mit 1 Mk. Inhalt Glück­
licherweise kamen andere Personen hinzu, welche den 
Milchsahrer befreiten und 2 der Angreifer festnahmen, 
fesselten und p-r Wagen nach Jnsterburg schafften, 
wo sie in daS Polizeigewahrsam ausgenommin wurden. 
Zwei an dem Uebersall Betheiligte sind leider davon« 
gelaufen.

Aus der Romiuter Haide, 19 Juli. D i e 
Wilddieberei ist in dem Jagdrevier des Kaisers 
fast gänzlich auSgerottet. Nach Einfriedigung der 
Waldungen bietet sich dem Handwerk zu feiner Aus­
übung auch wenig Gelegenheit. Nur ab und zu zur 
W nterzeit, wenn die zusammengewehten Schneeberge 
den Hirschen den Austritt ermöglichen, muß wohl hin 
und wieder ein Stück Hochwildes aus genannte Weise 
sein Leben einbüßen. Früher allerdings hat die Wild- 
dieberek unter den Thieren arg aufgeräumt. Jeven'alls 
ist ibr auch der Oberförster Reist zu Nassawen. der 
d m dunkeln Gewerbe hart zu Leibe ging, zum Opfer 
g fallen. Der berüäutgste und gesürchtetste Wilderer 
trieb in den 70 Jahren, als Prinz Friedrich Karl zu 
den Jagdbesuchern der Haide gehörte sein Unwesen 
Es war dieses der Losmann Weinreich zu Jszlaudzen. 
Trotz Aufbietung aller Kräfte wollte es nicht gelingen, 
seiner habhaft zu werden, bis e- von dem damaligen 
14jährigen Sohne deS Försters K. gestellt wurde, 
da die Kugel des Wilderers in der Aufregung ihr 
Ziel verfehlte. Zur Belohnung wurde der Knabe von 
dem in Theerbude anwesenden Prinzen mit nach Berlin 
genommen, um ihn aus seine Kosten im Forstfach auS« 
bilden zu lassen. W. endete sein Leben, von der Kugel 
eines Forstbeamten in die Brust getroffen. Seit jener 
Zeit ist die Wilddieberei mehr und mehr zurückgegangen. 
In demselben Jahre schied der Prinz von der Haide 
mit den denkwürdigen Worten: .Ade, du schöne Ro> 
minier Haide, wer weiß, ob wir uns Wiedersehen!'' 
und er hat sie nie wiederges-bem______________ _____  

Mogilno, 19. Juli. Eine originelle Ein­
ladung zur Benefizvorstellung für Fräulein Hedw'g 
Günther erließ die z. Z. hier weilende Theater-Direktion 
Wünsche. Sie lautet nach dem „Kuj Boten": .Der 
Dampswagen meiner bescheidenen Hoffnung lokomotivirt 
heute aus Der Eisenbahn Ihrer b kannten lheilnehmen» 
Den Güte durch die Straßen von Mogilno und Um» 
gegend, um Sie zu einer Fahrt nach Thals as Tempel 
etnzuladei-. Die Glocke er:önt und bald sind Sie in 
Derdaus Lokal angelangt. Die Rist, welche Sie 
unternehmen ist ebenso wenig qc;äytl ch wie kostspielig. 
Bersehen mit dem Reisegepäck Ihrer freundlichen Nach­
sicht, fühlt Sie einige Spunden durch d e Station deS 
Frohsinns die au! dem Bahnhor zur „Schönen Hoff 
nung" harrende, mit allen Raketen dcs Humors aus­
gerüstete ganz ergebenste Hedwig Günther " (Wenn 
das nicht gezogen hat!)

Landsberg a. W, 20. Juli. Daß auch eines 
Mörders letzter Wille vorn Gericht resp-ktirt 
wird, dafür ist in diesen Tagen ein Beweis erbrach! 
worden. Der letzte Wunsch des vor Kurzem hier 
Hingerichteten Mörder? Tabbert aus Neuwcdell war, 
leinen besten Freund Lud tz in Neuwevtll noch zu 
grüßen. In Erfüllung dies s Wunsches ist dem Lubitz 
dieser Tage ei:' awil'ches Schreiben übermittelt worden, 
in welchem >.v vo Dem letzten Gruße und Wunsche 
TabbertS in K.!.-1„ ß gesetzt wird. Lubitz bat indessen 
das vermeintliche Fieundschastsverhältniß entschieden 
in Abrede gestellt. — Der Bahnho s s - 
restaurateur Moudoux von der Nachbaistation 
DühringShos hatte sich vor Sem Schöffengericht weg.» 
Nahruugsmittelverfälschung zu ver­
antworten. Wie Zeugen bekundeten hat er im Ver­
gangenen Jahre und in diesem Frühjahre wiederholt 
.B t e t n e t g e n", welche aus den Tischen stehen 
geblieben waren, zusammengegoffen; zu diesem zu- 
sammengegossenen Bier hat er da-n vorn Apparat 
neues Bier zulauien lasten und d'e ekelhafte Mischung 
an die Gäste verkau'h Das Urtheil lautete au 100 
Mark Geldstrafe event! 20 Tage Gefängniß

Lissa i. P. 20 Juli. Am Sonnabend Nachmittag 
stürzte das 3 Jahre alte Kind der Schneiderin 
Osielczynska aus dem 2. Stock des Hauses 
Kostenerstraße 20 auf das Trotioir. Der schnell her­
beigerufene Arzt Dr. Taendler stellte fest, daß DaS 
Kind wunderbarer Weise nicht den geringsten 
Schaden erlitten hatte.

Ttolp, 20. Jul'. Wie dem .D- N. N-" aus 
Stolp gemeldet wird, ist die Leiche des Kapitäns 
Bogenitz vorn Dampfer .Mannheim" bei Skolpia 
angeschwemmt worden. Die Frau W Kapitäns er 
kannte die Leiche ihres Mannes an dem Trauring 
und an einer chinesischen goldenen Ehrenmünze. — 
Am letzten Freitag wurden übrigens, wie noch die 
.Zeitung für Hinterpommern" zu melden weife^ die 
biden mit dem Dampfer „Ma-inbsim" Ve it'gluck n 
Maschinisten feierlichst unter G^ckengeläu e und reg r 
Betheiligung der Bewohner und Badegäste RowcS 
beerdigt. Sowohl die Särge als auch die Gräber 
waren auf's Reichlichste mit Kränzen und Bllumen 
geschmückt. Die den Verunglückten gehörigen Gegen­
stände, als Uhr und Portemonnaie, sind i t N 'w- tv 
Hufs eventueller Recognosclruk'g aufbewahrt.

Stetti«. 20. Juli. Ja Ltebenwalde ward.- 
gestern ein Mord verübt. Ein Knecht hatte stu 
Jahren ein Verhältniß mit einem Dienstmädchen, das 
im Lause der Zeit Mutter zweier Kinde» wurde. Am 
Sonntag ging da» Mädchen mit einem anderen Knechte 
aus- Hierüber wurde ihr bisheriger Liebhaber so 
wüthend, daß er ein geladenes Gewehr nahm, in den 
Stall stürmte, in dem sich das Mädchen mit der 
Dienstherrin aushW und das Mädchen nieder 
schoß Dann versuchte er, sich selbst den Hals zu

durchschneiden, stand jedoch von seinem Vorhaben 
wieder ab, nachdem er sich eine nicht geführt che Ver­
letzung b igebracht hatte. Er wurde verhaltet und 
einstweiiea tm Krankenhause untergebracht.

Bon Nah und Fern.
* Selbstmord eines Knaben In L i e g n i tz 

hat sich ein z w ö l s I a h r e alte» Knabe in der 
Woh'ung d r Eltern erhängt. E ner Ungezog n- 
but wegen luUi" er »ich! In die Fe ten gehen und 
hat auch tags zuvor kein Adeadbrod erhallen wuS er 
sich io zu Herz-n nahm, daß rt sich fj08 Leben nrtjm

* Ein Liebespaar ein 19jährigee ju Mr M in n 
Uüh ein 16jähngeS Mädchen, wurden am M t wo b 
Vormittag in Köln in Der Nä' e des Bonner Thores 
mit schweren Schußwunden aufgeiunDen. A igebl ch 
hat der junge Mann seine Braut zu lösten vernicht 
alsdann sich filbst getödiet. Etwa cine halbe S u 
vorn Thatoite entfernt, wurde eine todtere Mannes­
leiche mit mchreren Schußwunden ausgefunden.

* Zürich 21. Juli U der das bereits gestern 
gemilbet<> H > gelweiter wird noch bericht' t, daß 
die verhagelte Strecke hinter Horgen, welches weniger 
betroffen ist, beginnt und sich über Wädensw! biS 
Burghalden htczieht. Besonders schwer l> t A > ge« 
litten. Gras und Feld rüchie sind wie gewalz'. W in» 
stöcke und Obstbäume sind entlaubt, das O-st 'st ab­
geschlagen. Längs der Bahnlinie bemerkt man z chl- 
reiche entwurzelte und abgebrochene Obstbäume. An 
dem Stationsgebäude in Au wurden auf der Wetter­
seite sämmtliche Fenster iowie die Bahnuhr zerschlagen. 
Bei Horgen fuhr ein Schnellzug gegen einen quer 
über die Schienen gestürzten Birnbaum: die Maschine 
wurde stark beschädigt.
~ * London 21. Just. Nach einer bei Lloyds aus 
sou hamp o - emgegangenen Depesche ist daselbst der 
Ltv.rpoolcr Damtier „Saut T i l l a » s", von 
Rott-rdam noch N-w Aork bestimmt, mit beschädigtem 
Bug eing-troffen; derselbe mrioet, daß er gestern bet 
OtoerS mir dem belgischen Dampfer .Coach a", 
Welcher Elen grlaben hatte, zusamrnengestoßm sei. 
Die .Concha" fei untergegangen. Neun 
Personen seien ertrunken, sieben gerettet.

Cannes, 21. Juli. Durch ein noch andauern­
des Feuer wurden 150 Hectar Wald ber 
nichtet.

* Algier 21 Juli. In der Umgegei'd von BSne 
sind zahlreiche Brände vorgekommen. In der Ort- 
schuft Penth ö-e kamen 17 Eingeborene in 
bett Flammen um
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Börse und Handel.
Danzig, 21. Juli. Getreidebörse.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 A per Tonne sogen. Factorei. 
Provision usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
W e -. • k i!. Tendenz: Untier.

Umsatz: 150 Tonnen.
ml hochbunt und weiß ....
„ hellbunt....................................

Transit hochbunt und weiß . .
„ hellbunt..........................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
tag gen. Tendenz Höher.

inländischer...................................
russisch-polnischer zum Transit 
RegulirungSvreiS z. freien Berk-hr

Gerste, große (656—680 g) . . . 
kleine (625--660 g) .

Saser, intündischer..............................
rbien, inländische.........................

„ Transit .........................
41 CHe- H«nh .che

v.”t.
Danzig, 21. Juli. Spiritus pro 1 n Litec 

kontingentirter loco 60,30 bez., —Gt., --i hr loucin- 
gentirter loco 40,5 > bez., —Gd.

Stettin, 21. Juli. Loco ohne Faß ml 70,— -* 
Konsumsteuer 40,70, loco ohne Faß mit - -lon uin- 
fteuer------- .

Zuckermarkt.
Magdeburg, 21. Juli. Kornzucker ej' j « )2 "/o 

Rendement —, neue —. Kornzucker e; ben 83 °/o 
Rendement —neu-. 9,50. Nachprobuein. -0 1 
<5 n,'o Rendement 7,10 Ruhig. — Gern-- rt.ue H- l1- 
-ad mit F .ß 23 37. MeuS 1 mit Faß 2a » 2 Ruhig'

Glasgow, 21. Juli. sIchlußkurse.j R d numdcr 
arranfes *3 11 d. Ruhig.

Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Directiou.)

Berlin, den 21. Juli 1897.
Zum Verkauf standen: 294 Rinder, 1703 Kälber, 

2515 Schafe, 8043 Schweine.
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 

^"^Mgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.): 
hkatx blinder: Ochsen: 1) vollfleischig, ausgemästet, 
^o^llE^ Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt, — bis 

fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
"",6bmastete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 

^tere, — bis —; 4) gering genährte 
616 54. — Bullen: 1) tiollfleischige, 

höchsten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
lungere und gut genährte ältere, - bis -; 3) gering 
genährte, 43 bis 51. — Färsen und Kühe: 1) a. 
vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlacht- 
Werths, — bts —; b. bollfleischige ausgemästete Kühe 
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahr- a(t _ M 
—; 2) ältere ausgemästete Kühe und weniger gut ent­
wickelte jüngere, — bis —; 3) mäßig genährte Färsen 
und Kühe, 45 bis 48; 4) gering genährte Färsen und 
Kühe, 40 bis 43 Mark.

Für Kälber: 1) feinste Mastkälber (Vollmilchmast) 
und beste Saugkälber, 65 bis 68; 2) mittlere Mastkälber 
und gute Saugkälber, 60 bis 64; 3) geringe Saugkälber, 
48 bis 59; 4) ältere gering genährte Kälber (Fresser), 
38 bis 43 Mark.

Für Schafe: 1) Mastlämmer und jüngere Mast­
hammel, 60 bis 63; 2) ältere Masthammel, 53 bis 58; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe), 
50 bis 54; 4) Holsteiner Niederungsschafe, — bis —; 
auch pro 100 Pfund Lebendgewicht, — bis — Mark.

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara-Abzug: 1) tiollfleischige, 
kernige Schweine feinerer Rassen und deren Kreuzungen, 
höchstens IV« Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund, 55 bis 56; b) über 300 Pfund lebend 
(Käser), — bis —; 2) fleischige Schweine, 53 bis 55; 
gering entwickelte, 48 bis 52; Sauen 47 bis 49 Mark.

Verlauf und Tendenz des Marktes: Bom Rinder­
auftrieb blieben 50 Stück unverkauft. Der Kälberhandel 
gestaltete sich langsam. Bei den Schafen wurden 
700 Stück verkauft, die Schlachtwaare wurde geräumt 
Der Schweinemarkt verlief langsam.

Seiden-Damaste Mk.l.35;8ä««
— sowie schwarze, weiße u.farbige HkNNkberg- 
Sfeibe von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, gestreift, fordert, gemustert, Damaste rc. 
(ca. 240 versch. Qual, und 2000 versch. Farben, 
Dessins rc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter.
Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k. Hofi.), ZUrich.

hintan zu halten. Ein verächtliches Lächeln trat 
auf seine Lippen.

„Mit einem Manne?" wiederholte er. „Wohl, 
doch nicht mit einem, dem man sich im ehrlichen 
Kampf gegenüberstellt. Thue Dein schlimmstes, ich 
hänge nicht so sehr am Leben, um mit Deines­
gleichen darum zu ringen."

Wüthend trat der Marchese einige Schritte zu­
rück. „Ah, Du rechnest auf meine Großmuth," 
zischelte es zwischen den Zähnen hervor, indem er 
eine der Pistolen zu den Füßen des Freiherr n 
schleuderte. „Doch bei Gott, diesmal rechnest Du 
falsch, denn ich schwöre Dir, daß nur einer von 
uns diesen Raum lebend verlassen wird — ver- 
theidige Dich!"

Doch Gerhard verschränkte nur die Arme und 
blickte ruhig auf die Mündung der Waffe.

In diesem Augenblicke wurden die Vorhänge 
deS Alkovens zur Seite geschleudert, im nächsten 
innschlang Janda den Nacken des geliebten Mannes.

Ironisches Gelächter, deffen dumpf-zorniger Ton 
fast an das grimme Knurren des hungernden Wolfes 
erinnerte, folgte der überraschenden Unterbrechung. 
„Ha, ha, der goldene Vogel endlich doch gefangen! 
Wahrhaftig, es hat Dir Mühe genug gekostet, ihn 
ins Netz zu locken!"

Gerhard hatte keine Antwort für den frechen 
Spott. Frau von Geßhrim aber wandte, ohne ihre 
Stellung zu ändern, das Haupt und sagte stolz:

„Sie irren, Herr Marchese, eine Zurückgewiesene, 
Verschmähte ist es, welche freiwillig kam, um ihr 
Glück zu erflehen!"

„O, Janda, Dank, tausend Dank für dieses 
Wort!" flüsterte Gerhard, dann aber suchte sein 
flammendes Auge den Gegner, denn jetzt galt es, 
mehr als das Leben zu vertheidigen. Der haß­
erfüllte Blick des Marchese war jedoch nicht mehr 
auf ihn gerichtet. Nach dem Alkoven gewandt, stand 
er vorgebeugten Hauptes, mit keuchender Brust, die 
Hände wie zur Abwehr ausgestreckt.

Betroffen sah Frau von Geßheim des Mannes 
Gebühren und blickte dann fragend zu Gerhard auf.

„Wer — wer ist diese Todte?" kam es jetzt 
mühsam aus des Marchese Munde.

Gerhard antwortete nicht sogleich. Er begriff 
die Bestürzung des Mannes, da es ja das Ebenbild 
Angcla's war, das demselben dort im Glänze der 
Wachslichter entgegenleuchtete; von dem Wunsche 
geleitet, die zarte Frau der peinlichen Scene zu 
entziehen, flüsterte er bittende Worte in deren Ohr. 
Die Dame jedoch, entschlossen,, die beiden Männer 
nicht allein zu laffen, schüttelte verneinend das Haupt.

„ Ein armer, stummer Knabe, welcher anläßlich 
des nächtlichen Brandes sein Leben für das seines 
Wohlthäters und für das meine opferte," sagte sie 
ahnungslos, nur ihrem gerechten Unwillen gegen den 
Urheber Worte gebend.

„Unmöglich! Ein Knabe — welche Aehnlichkeit!

O nein, es ist ein elendes Blendwerk!" keuchte der 
Marchese, während er sich Schritt für Schritt, wie 
von unwiderstehlicher Gewalt angezogen, dem Todten 
näherte.

„Nein, Rafaelo, es ist kein Blendwerk, Du siehst 
den Sohn Angela's, Deinen Sohn, welchen die 
Sterbende meiner Obhut übergab," sagte jetzt 
Gerhard ernst.

Viscontini war bei diesen Worten wie von einem 
Schlage zusammengezuckt, ohne jedoch den Blick von 
dem engelschönen blassen Antlitz der Leiche ztr wenden.

„Und sie — sie konnte es mir verhehlen!" 
stammelte er.

„Sie wollte nicht, daß der schuldlose Knabe den 
dunklen Bahnen seines Vaters folge," lautete 
Gerhard's ruhige Erwiderung.

Die Worte wurden kaum noch gehört. Wie von 
unsichtbarer Hand gerüttelt, bebte die gewallte 
Mannesgestalt an allen Gliedern, während sich die 
breite Brust in furchtbarem inneren Kampfe hob 
und senkte. Die Erkenntniß, daß Gerhard das^Kmd 
seines schlimmsten Feindes wie den eigenen Sohn 
gehalten, während bet unbezähmbare Rachedurst des 
Vaters dessen junges Leben zerstörte, traf den schon 
erschütterten Mann so wuchtig, daß die Kraft 
dämonischen Trotzes gegen das verleugnete edlere 
Fühlen der Menschennatur nicht mehr ausreichte. 
Nach minutenlangem Widerstände siegte die letztere 
brach der Unbeugsame, wie vom Blitze getroffen' 
unter lautem Stöhnen an der Leiche seines Kindes 
zusammen.
. Weisen 3°9ett sich Gerhard und Janda 
’n das ""stoßende Gemach zurück. So groß auch 
die Schuld des Mannes sein mochte, wahrer Schmerz 
hat etwas heiligendes an sich, zeigt selbst den Mörder 
tn mildem, versöhnendem Lichte. Als der Freiherr 
nach geraumer Weile zurückkehrte, war dir Platz 
neben der Bahre leer, die lächelnden Lippen des 
Todten aber verrtethen nichts von dem wilden 
Seelensturme, dem der letzte Sprosse eines edltn 
Geschlechtes erlegen war.

* *
Der Hochsommer mit seiner Lust und Plage war 

ins Land gekommen. Helle, freudige Sonnengluth 
über Wald und Flur, goldige Lichter im tiefsten 
Tannendunkel, reifende Last auf den Obstbäumen, 
gebeugt; Aehren, bunt prangende Wiesen im offenen 
Gelände, fröhlicher Vogelfang, geschäftiges Summen, 
Surren und Schnurren überall. Die Menschen 
freilich hatten es nicht so gut wie die geflügelten 
Sänger in ihren grünen Laubpalästen, wie Käfer, 
Heimchen und Heupferd im üppigen Gefilde. 
Gab es doch in den Gärten vollauf zu thun, 
um die Gemüsepflanzen unter der sengenden 
Himmelsgluth feucht zu halten, die zahllosen 
Schmarotzer von den süßen Früchten sernzuhalten, 
während auf dem Felde Gras- und Getreidewogen 
geschnitten, gehäuft, auf Wagen geladen und einge- 

heimst werden mußten. Indessen, so reichlich ob 
solcher Plage die Schweißtropfen über Stirn und 
Wangen rannen, man freute sich der segensreichen 
Arbeit, des luftigen Sonnenscheins, und manch hei­
teres Lied, manch übermüthiges Jauchzen stieg zum 
blauen Himmel auf, Zeugniß gebend von der Som­
merlust in frohen Menschenherzen.

An solch heiterem Sommertage war es, daß ein 
junges Menschenpaar vom Bahnhof zu T. in die 
weite Welt hinausflog, froh und munter gleich zwit­
schernden Zeisigen, die sich zum Bau des ersten 
Nestchens anschicken. Ja selbst dem ernsten Begleiter 
lachte das Herz im Leibe beim Anblick des schönen 
Pärchens, das scherzend und neckend im Coupce bei­
sammen saß, unbekümmert und sorglos, als ginge 
es schnurgerade ins Schlaraffenland.

Und als das seidene Tuch, das die junge Frau 
zum letzten Abschiedsgruße aus dem Wagenfenster 
flattern liefe, plötzlich vom Wind davongeführt wurde 
und das Paar über den Schabernack in so lustiges 
Lachen ausbrach, daß alle Mitreisenden einstimmten 
und sogar das dampfende Ungeheuer in Heller Freude 
aufzujauchzen schien, da bestieg auch Gerhard lä­
chelnd seinen Goldfuchs und trabte vergnüglich die 
Straße entlang durch die schöne blühende Land­
schaft. — ,

Seit die dunklen Schatten, welche ber Frevel­
muth eines verzweifelten Mannes heraufbeschworen, 
mit diesem verschwunden war, seit der Alpdrua 
denen gewichen welche ihm lieb, g«»w 
auep m st"l Herz ^°"/^>ch^schimmerteii ihm nur 
gezogen. Sttll un f tior Kurzem ®d)au= 
platz so "7stere/Ereigniffe gewesen. War auch sein 
eigenes Heim für fitzt verödet, die Erinnerung an 
den Liebling, der es mit einer noch stilleren und 
friedlicheren Stätte vertauscht, hatte mit der Ge­
wißheit, daß dort bald ein nicht minder theures 
Wesen walten und schalten werde, ihre Bitterkeit 
verloren. In der einsamen Waldruine, deren mo­
derner Thurm dort aus dem Tannenforst ragte, 
wo der Geisterbanner seine gefährlichen Pläne ge­
schmiedet, hauste jetzt ein schnäbelndes Ehepärchen, 
von der Villa Geßheim glänzte das neue Schiefer­
dach prangend herüber, und aus dem stattlichen 
Hause zunächst dem Badeorte, wo unholder Geister­
spuk sein Unwesen getrieben, schallte lauter Kinder­
jubel in die sonnige Sommerluft.

Nach den geschilderten Ereignissen hatte Robert­
son keine Ruhe mehr im Hause gefunden. Die 
Sehnsucht nach den Goldfeldern des Oceans trieb 
seinen gestörten Geist rastlos zur Reise, und da 
auch Miß Mary der Aufenthalt in ber Alten Welt 
gründlich verleidet war, so waren Vater und Tochter 
w-nige Tage nach jener verhängnißvollen Nacht in 
ihre westliche Heimath gezogen, wo sie, brieflicher 
Nachricht zufolge, im Hause des alten Bill Priston 
freundliche Aufnahme gefunden hatten.

Miß Fanny dagegen nahm, durch einen glückli­
chen Herzensbund doppelt an die Heimath gefesselt, 
von dem alten, trübsinnigen Herrn kaum mchr be­
achtet, Frau von Gcßheims Anerbieten, deren Haus 
als Heim zu betrachten, um so freudiger an, als 
ihr hierdurch Gelegenheit wurde, an der Pflege des 
schwer erkrankten Dichters theilzunehmen.

Nun war auch diese schwere, bange Zeit vor­
übergegangen. Durch treue, opferfreudige Frauen- 
pflege zum zweiten Male dem Tode entriss n, sah 
Arnold mit neuem Lebensmuthe völliger Genesung 
entgegen; für Gerhard aber barg jetzt das kleine 
Poetenhäuschen nicht nur den geretteten Freund, 
sondern auch den schwer errungenen Schatz welcher 
ihm mit jedem Tage köstlicher dünkte, seine holde 
Braut, deren rückhaltlose, innige Liebe ihn für alles 
ßeib der Vergangenbeit überreich entschädigte.

Strahlenden Blickes, doch mit dem Zeigefinger 
auf dem Munde empfing ihn die Dam- in dem 
kleinen Empfangssalon, demselben wo sich Hans 
vor einigen Wochen mittelst des selbst erfundenen 
Lampentelegraphen so vortrefflich mit „Prinzessin 
Sonnenfroh" verständigt hatte.

„Doch fetn Ruckfall?" fragte Ger ha d leise, 
nachdem er neben Janda auf dem Sopha Platz ge- 
nommen und den Arm um die zarte Frauenaestalt 
geschlungen hatte.

ec schläft, aber der Abschied von dem 
siingen Paare hat ihn doch angegriffen", erwiderte 
dte Dame. „Er sieht die Zukunft nicht durch die 
rostge Brille seines Jugendfreundes, ist im Gegen­
theil recht ernstlich um dessen Geschick besorgt.

„Hm, ich kann das nicht verstehen. Es handelt 
sich doch nur um vorübergehende Existenzfrage!!, die 
sich durch entsprechende Nachhilfe leichj beseitigen 
lassen."

„So meinte auch ich, unser Freund aber be­
hauptete, wir kennen seinen Freund noch lange nicht. 
So leichtlebig, ja leichtsinnig er scheine, im Grunde 
seines Wesens berge er ein vollgerüttelt Blaß echten 
und rechten Mannesstolzes, und eine große Portion 
leicht verletzbaren Künstlerstolzes obendrein; so hat 

n $a:lebn, welches ihm Arnold
zur Aushilfe für die erste Zeit bot, lachend zwar, 

mtt Er Entschiedenheit zurückgewusen, ofo 
gleich die beiden Jugend- und Schicksalsgenossen oft 
genug ihre Ersparnisse ebenso brüderlich theilten, 
wie einst das Früh- und Abendbrot. Für die erste 
Zeit genüge feine Kasse, für das Weitere aber müsse 
sem Pinsel sorgen, wenn es nicht der Ptnfil eines 
armseligen Stümpers sei."

Gerhard nickte zustimmend mit dem Kopfe. 
»Gut," versetzte er nach kurzem Sinnen, „das ist 
mannhaft und ehrenwerth gedacht, doch muß der 
Mann ja nicht von Allem wissen, und da die junge 
Frau Deine liebe Freundin ist —"

(Fortsetzung folgt.)


